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Wie in - idasnemeii !
Warschau , 29 . November . (Tsch. P. - B. ) In

der Bahnhofshalle von Benthe » lvnrde der Leiter

des polnischen Grenzzollamtes in Nozbarek in

Polnisch - Oberschlesien Anton Liszka von zwei
Agenten der deutschen Kriniinalpolizei verhaftet .
Der polnisclte Generalkonsul in Beuthen inter¬

venierte unverzüglich beim Polizeipräsidium in

Äleiwih und erkundigte sich ' über die Ursache die¬

ser Verhaftung . Seitens des Polizeipräsidiums
lvurde die AuSSlunst erteilt , das , der Verhaftete
unter Spionageverdacht steht . Die Ver¬

haftung Liszkos hat in Polnisch . Oberschlesien
groß « Empörung hervorgerufen . Wie verlautet ,
lvird der polnische Gesandte in Berlin beauftragt
loeroen , wegen dieser Verhaftung eine energische
Intervention bei der Reichsregierung zu unter¬

nehmen .

Die Bombenabwürfe gehen «eiter .
Tokio , 29 . November . Wie auS Chardin

gemeldet wird , bombardierten neun svwjetrussi -

sche Flugzeuge den Bahnhof und daS Muni¬

tionslager in Bifchat . Das Munitionslager
wurde von einer Bombe getrasfen , wodurch eine

starke Explosion erfolgte .
Bier andere russische Flugzeuge griffeil die

Stadt Bala ( auf dem halben Wege zwischen

Mandschuli und Chardin ) an . Tie chinesischen

Truppen sollen vollständig demoralisiert sein

und sich auf überstürztem Rückzug befinden .

Washington , 29 . November . ' Nach amerikani¬

schen Meldungen soll die ' Nankinger ' N a -

tionalregierung Ruhland Vorschläge
für die Regelung des russisch - chinesischen . Kon¬

fliktes übermittelt haben .

Washington , 29 . ' November . Tie ameri¬

kanische Regierung ist an dir deutsche ,
britische , italienische , französische
und japanische Regierung herangetreten , um

eine Verständigung über die Schritte herbeizu¬
führen , die zur Vermeidung einer Ver¬

schärfung der Lage in der Mandschurei er¬

griffen werde » könnten .

Univerfi ' ütskrawalle ln Athen und Gent .

Athen , 29 . November . Die Polizei be .

fehle gestern die Universität >»nd vertrieb von

dort alle manifestierenden Studenten . Am Abend

kam eS zu neuen Z u s a m m e n st ö ß e n zwi¬

schen Polizei u>ld Stlldenten . Bier Polizisten

und ein Student wurden verletzt , dreizehn Stu¬

denten verbastet . Der Polizei gelang es schlief, ,

lich, die Ordnung lvieder herzustellen .

Gent , 29 . ' November . Eine Gruppe von

etwa fünfhundert Smdenten veranstaltete gestern

gegen die vollständige BSrflämung

der Universität einen Manifestationszug .

Die flämischen Studenten und die Nationalisten
veranstalteten daraufhin Gegen man Ifesto -

t i o n e n. . An einigeil Stellen kam eS zu R n •

[fammenstöben .
Die Polizei schritt ein und

zerstreute die Manifestanten , . .

Sie Wendung im mandschurischen Konslitt .

Herr Hilgenberg drückt sich
von der Verteidigung seines Bottsbegehrens vor dem Reichstag .

rezvgs - Bediammoeo :
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Rach Mi Wochen .
Wäre die Deltlokratie in unserer Republit

nicht bloß Verbrämung , so hätte nach den Wah¬
len , die deutlich den Willen der Wählerschaft
erkennen ließen , daß nicht wie die vier Jahre
vorher im Staate weitcrrcgicrt werde , ein Po¬
litiker der Linksparteien den Auftrag zur Zu¬
sammenstellung einer Negierung erhalten müs¬
sen. Nur so hätte den Versuchen der tschechischen
Agrarier , die nun schon seit vollen fünf Wo¬

chen betrieben werden , ohne daß ein Ende aözu »
sehen wäre , vorgebeupt werden können , ihre un »

natürliche , ungerechtfertigte und dem Staate
schädliche Vorherrschaftsstelluiig durch ausge¬

klügelte , daS Wahlergebnis vollständig negie¬
rende . Kombinationen sicherznstcllen . Die in

den Wahlen geschlagenen Parteien hätten — ;

wäre die Demokratie nicht nur Form , sondern
auch Geist — selber darauf dringen müßen /
daß mit der Regierungsbildung und der Sorge
für den Staat jene Parteien betraut werden ,

denen die Wähler so offenkundig das Ver¬

trauen zugeivendet hatten . Statt dessen ver¬

schanzten sich alle unter der Anleitung der tsche¬
chischen Agrarier hinter das Argument , das

aber doch nur ein Vorwand ist , das Parlament >

habe nach wie vor eine bürgerliche und keine ,
sozialistische Mehrheit und darum stehe den

bürgerlichen Parteien , die bisher regierten , dos

moralische Recht zu , weiterhin zu regieren . !
Nach mehrwöchentlichem Hinausschlcppcn der

Verhandlungen bequemten sich die tschechischen
Agrarier endlich dazu , darauf zu verzichten , die

bisherigen Bürgerblockparteien als untrennba¬

res Ganzes zu betrachten und sie lehnten die

slowakischen Klerikalen und die deutschen
Christlichsozialen hinaus , auch anerkannten sie
grundsätzlich , daß^ der „sozialistische Block " als

Ganzes der

könne . .

Dennoch ist die Lage verwickelter . als sc
vorher , denn daö Aufgeben der Starrsinnig
kcit der Agrarier war nur ein scheinbares . DaS

wirkliche Mitrcgiercn der sozialistischen Par¬
teien suchten sic nunmehr durch andere Mittel

als durch deren Fernhaltung zu Hintertreiben ,
oder doch wenigstens auf ein Mindestmaß ein -

zuschränkcn , indem sie sich und den anderen

bürgerlichen Parteien die weit wichtigeren Res¬
sorts in der Regierung Vorbehalten wollten .

Sie bedachten auch sich und ihre bürgerlichen
Bundesgenossen bei der Vcricilunp der Ressorte -
in einer die sozialistischen Parteien schwer bc

naclneiligenden Weise , die insbesondere die

deutschen Sozialdemokraten im Falle ihres Re -

gicrnngseintritts von jeder Einslußnahmc aus

die Staatsverwaltung gänzlich ausgeschlossen
hätte .

Diese zweite Etappe in den Verhandln »
gen ist noch nicht beendet und es ist sogar frag¬
lich , ob sich aus ihr überhaupt ein Ausweg wird

finden lassen , denn bis jetzt lassen die tschechi¬
schen Agrarier nicht den leisesten Grund zu der

Annahme aufkommen , sie würden Einkehr Hal
tcn , obwohl sie durch den Verlauf der bisheri¬
gen Verhandlungen doch schon die Ueberzen -
gullg gewonnen haben müßten , daß es keiner

der sozialistischen Parteien einfällt , sich von

ihnen die Stellung und den Grad des Einflus¬
ses in der neuen Regierung diktieren zu lassen .
' Wenn man daher gegenüber UdrLals Versuchen ,
seine Mission doch noch zum Abschluß zu brin¬

gen , von Tag ' zu Tag pessimistischer wird , so ist
dies nur eine natürliche Folge des Treibens

der hinter ihm stehenden reaktionären Ele¬

mente , die den Nachweis zu führen sich bemü¬

hen , daß ihr ' Geist die bürgerlichen Parteien
und insbesondere die tschechische Agrarpartei in

einem Maße beherrscht , der das Zusammenwir¬
ken in einer Koalition mit ihnen gegenwärtig
ungeheuer erschweren inüßte . Wenn wirklich ,
man darf sagen : wider Envartcn , die tschechi¬
schen Agrarier in eine gerechte Verteilung der

Ressorts der Regierung willigen und dadurch

zur Uobcrwindung der zweiten Etappe beitra¬

gen sollten , so bleibt noch die dritte Etappe ,
die Einigung auf ein Regierungsproframm ,
die von ihnen wahrscheinlich aufs neue zu Ver -

suchen benützt werden wird , um den anderen

Koalitionsparteien ihren Machtwillcn aufzu¬
nötigen .

• - •

abgelehnt wird . Zur deutschen Freiheit , so er¬
klärte der Redner , kämen Wir einen entscheiden¬
den Schritt nur dann näher , wenn wir die schive-
benden Verhandlungen , i »; der berechtigten Ver¬

teidigung deutscher Interessen , aber auch im (Leist
der Verständigung und der Zusammenarbeit zum
Abschluß bringen .

Als dann der deutsch nationale Abgeordnete
Dr . 2 b e r f o h r e n die Rednertribüne bestieg ,
um für das Volksbegehren einzutreten ,

brach das ganze Haus mit Ausnahme der

Rechten stürmisch in den Rus nach Hngenberg
auü .

Dieser dentschnationale Parteiführer , der zwar in

tzen Versammlungen seiner Partei ordentlich
sthimpsen kann , zog es jedoch vor , im Reichs¬
tag z u sch w e i g e n. Ter dentschnationale
Sprecher tröstete sich tvegen der geringen Beteili¬

gung am Volksbegehren damit , daß innner Mn -

derlieiten das Schicksal einer Nation geformt
hätten .

Die übrige Debatte bot kein lesonderes In¬

teresse . Morgen vormittag soll das Gesetz in

zlueiter Lesung begraben werden .

Ob diese Beilegung von Dauer sein wird , ist eine

andere Frage . Es ist nicht zu verkennen , daß der

sowjetrufsische Erfolg e inen Sieg des Im -

verialrSmus bedeutet , denn der Vertrag über

die ostchinesischen Bahnen , dem nunmehr mit

Waffengetvalt wieder ^Geltung verschafft worden

der auSländlsckje FittperialiStnus den Chinesen
seinerzeit unter Ausnutzung ihrer Ohnmacht und

Zerrissenheit auferlegt hat . Moskau mag nun in

alle Welt den " Triumph seiner Massen verkünden ,

den es offenbar nickt Metzt ' dcn ' sortdaüern -
den Wirren in China selbst zu verdan¬

kt ! Hai — c « ist und bleibt ein Sieg jenes Impe -
rialisinns , den der Bolschewismus vom Zaris¬
mus übernonrmen hat .

Innerhalb von 21 Stunden ist in dem Man ¬

dschurei -Konflikt ein völliger Szenen ¬

wechsel eingetreten . Während die chinesische
Nationalrqgierung von Nanking eine doppelte
diplomatische Initiative großen Stils unlernahin
um den saktitzh bereits ousgedrochenen Krieg
durch den Völkerbund und die Großmächte Hr ist , ist einer jener Zwangüvertrüge , die

stoppen, hat der chinesische Oberbefehlshaber in

Mnkden direkte Verhandlungen angekünpft ,
und . zwar unter Bedingungen , die In der Streit ¬

frage selbst «ine glatte Preisgabe des bis ¬

herigen chinesischen Standpunktes darstellen : die

sowfetrnssische Leitung der umstrittenen ostchine -

stschen Eisenbahn in . r nördlichen Mandschurei
wird wieder mit allen ihren alte » Rechten einge -

setzt und überhaupt verpflichtet sich China , den

alten Zu st and wieder herznstellen , den es

durch einen einseitigen Getvaltakt Mitte Juli ab -

zuschaffen versucht hatte . Tarob großer SiegeS -

tuvel in Moskau , wo man nicht mit Unrecht in

dieser Unterwerstntg der mandschurischen Genera ¬

lität eine Wirkung des militärischen Vor ¬

marsches der Sowjettrnppen auf Clzarbin er ¬

blickt . Tie Freude , die gns den Proklamationen
der Regierung und auS den Kommentaren der

Sowjet-Presse spricht , trägt einen unverkennbaren

nationalistisch - miliiaristisch « n Cha ¬

rakter .
Auch in Genf und in den Kanzleien der

Großmächte dürste man diese Nachricht mit größ ¬

ter Genugtuung anfgeiwmmen haben , freilich auS

« inem ganz anderen Grunde : den Staatsmännern

fällt niwerhofst ein schwerer Stein vom Herzen ,

denn das Nachqeben der Chinesen entheb : sie der

äußerst schwierigen ' Aufgabe , die Maschinerie des

Völkerbundes in den Dienst der Friedensaktion

zu stellen , wozu sie völkervechtlich verpflichtet ge-

jvesen wäre , ohne Mf> sie freilich wußten , w o h r n

sie diese ' Aktion hätte fiihren können .

An und fiir sich wird sick) jeder darüber

fveuen daß der Konflikt beigelegt lvird , denn da -

durch lvird Tausenden v o n Menschen
das Leben gerettet . Niemand weiß z. B. ,

was auS einer weiteren Zuspitzung der Tinge in

der Mandschnrei noch alles hätte werden können .

SozjMmokml
Zeutralorgiw der Detttsthe* sszigldemokatWen Arbeiterpartei

« der Tschechoslowakischen Republik .
Inserat « »rrden laut Tattj
Mast berechnet. Del öfter «
Änkchtltungrn vrelrnachlah .

Unnütze Zeittrrgradimg .
Adrßnl kau » « och Immer nicht

ander » .

Prag , 29 . November . Heute fand «ine

neuerlich « Aussprache zwischen dem Ministerprä¬
sidenten Udrr . al und dem Vorsitzenden der deut ,

scheu Sozialdemokratischen Partei , Genossen Dr .

Czech statt . Ministerpräsident Udr - al infor¬
miert « den Genossen Dr . Czech über den Stand

der Regierungsbildung , woraus Abgeordneter
Dr . Czech den Standpunkt seiner Partei dar .

legt «. .

Die Situation ist heut « ganz unverän¬

dert , doch sind di « Verhandlungen des Mini¬

sterpräsidenten mit den Parteien noch iveiter im

Gang « .
4-

Herr , llbtial , beziehungsweise keine unver -

antwortlichen Hintermänner und Rückgratstärker
im tschechisch -agrarischen Klub , verharren lveiter
in ihrer durch nichts begründeten oder auch nur

zu entschuldigenden Diktalorenpose . Sie haben in

dem bisherigen Bürgerblock getan , was sie woll¬

ten , und wollen diese liebgewordene Gewohnheit
auch jetzt nicht äufgeben , da die Bürgerblockherr¬
lichkeit vorbei ist. Also mußte sich Herr UdrLal

heute schon den dritten Tag bemühen , den benach¬
teiligten Parteien seine Ministerliste neuerdings
als Dkuster einer gerechten und demokratische, ,
Ressorwerteilung hinzustellen .

Die tschechischen Sozialdemokraten hallen
ihm bereits gestern , endgültig abgesagt . Heute
holt « er sich vom Genossen Dr . Czech die selbst¬
verständlich von vornherein klare Antwort , daß
daß ' Angebot des Ernährungsministeriums
überhaupt nicht in Erwägung ge¬

zogen ' werden könnte . In den Abendstunden
sprach eine Tcputation des Bundes der Land¬

wirte bei Udrtal vor und erklärten , daß das

Gesundheitsministerium für sie unannehmbar
sei; immerhin hielten sie. sich einen Rückzugsiveg
offen und erklärten , wenn UdrLal , auf diesem
Vorschlag verharre , müßten sie angesichts dieser
neuen Situation die Angelegenheit ihrem
R « ichSparteivorstand zur Lntschei -
düng vorlegen . UdrLal beharrte auch ihnen

gegenüber auf oer Unantastbarkeit seiner Liste .
Am Bormittag , hatte sich auch die ArbeitS - und

Wirtschaftsgemeinschaft bei UdrLal dieselbe ' Ant¬

wort geholt .
Sonst war der Tag mit internen Partei -

beratungen ausgefüllt . Vormittags erstattete
lldrLal m der konstittrierende » Sitzung der tsche-
chischagrarifchen Abgeordneten einen Situations¬

bericht und holte sich das übliche Vertrauens¬
votum . Gegen Abend fand sich Spina im Klub

der tschechischen Agrarier ein , ging aber bald un¬

verrichteter Dinge wieder weg . Eine Besprechung
deS engeren Parteivorstandes der tschechischen
Agrarier bildete den Beschluß des gänzlich un¬

fruchtbaren Tages .
Die tschechischen Genossen hielten am Nach -

tnittag eine Besprechung mit den Nationalsozia¬
listen ab , die die völlige U e b e r ei n st im¬

mun g hinsichtlich der Beurteilung der Situation

und des weiteren Vorgehens neuerdings be¬

kräftigte .
Vielleicht dürfte !: die Herren ui » UdrLal

nun dock endlich einmal darailfkonunen, daß keine

Zermürbnngstaktik die Linksparteien in ihren :

Entschluß erschüttern kann , sein Konzept abzn -

lehnen , und daß jedes weitere Verharren ans

dieser alte » Basis völlig nutzlos ist.

gaspar neuerdings destguiert .

Brüssel , 29 . November . Der König empfing

heute den zürückgetretenen Ministerpräsidenten
Ja spar und betraute ihn mit der Bildung deü

neuen Kabinettes . Iaspar wird die definitive

Anttvort wegen Uebernahme der Mission dem

Könige erst mifteilen , bis er die Ansichten der

einzelnen politischen Parteien kennt . .

Polnisch ' Wnviicher GrenzkonM .
: Warschau , 29 . November . Die , Nilnaer

Blätter berichte » . über , einen neuen polutsch -

litauischen Grenzztvischenfall an der litauischen
Grenze . Gestern abends eröffnete eine litauische

Grenzwache ans völlig . unbekannten Anlässe ei »

heftiges Gewehrfeuer gegen das auf

polnischen Gablet liegende Dorf WachuM) . Meh¬

rere litauische Grenzpolizisten drangen aük polni¬

sches Gshiet über und beseitigtxn die Grenz -

Pfahle. - ' Eine ' starke volniÄe Grenzt " wouille

drängte di « Angreifer ans litauisches Gebiet

zurück. . . . . .

November . (Eigenbericht . ) Tas
fogenannte ^reihettsgesetz. Mo von den Tentsch .
iiatioiwkn und Völkischen durch das Volks begeh -

««igebracht worden >var , stand heute zur
«sten Beratung im Reichstag . Die Aussprache
wurde vom Reichsaußenminislcr Cnrtins ein .

geleitet , der sich gegen die Huaenfergsche Tema ,

gogie tvendete . Ter Minister stellte an den deutsch¬
nationalen Parteiführer zehn Fragen , die
alle darin gipfelten ,

daß Hngenberg doch zeigen soll «, auf welch «
Blister größere Erfolge für die deutfch«

Autzenpolittk herauszuschlagen gedenke .
Der Gesetzentwurf soll der Regierung den Befehl
. Zur sofortigen bedingungslosen Befreiung der be¬

setzten Gebiete geben , wisse aber nichts darüber ,
Zit sagen , mit welchen Mitteln dieser Auftrag
durchgefiibrt werden könne . Es fei eine uicheil -
volle Verblendung, tvenn man die Augen der

Tatsache, verschließe, daß Teirtschland nicht im -

tande sei, andere » Mächten einseitig seineil Wil¬

len aufzilztvingen. Im Rainen der Regierung «-
Parteien gab dann der ZentrnniSabgeordnete
Esser eine Erklärung ab , wonach der Gesell ,
entwnrf ohne ' AnSschnßberatnng in allen Teilen
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Fünf Wochen bauern nun die Verhand -
lungen über die NeglcrlingKbildung , aber über

dot wichtigste , das Propraiiiin , ist bisher noch
kein Mort gesprochen und verhandelt worden .

Was daS erste hätte sein müssen , ist auf den

Schluß aufgespart worden und die tschechischen
Agrarier — es liegt dies ganz auf der Linie

der von ihnen betriebenen ErmüdungStaktik —

geben -sich der Hoffnung hin , das ; nach diesen
Wochen alle Parteien zu zermürbt sein werden ,

um auch noch über Art und Weise dcS künftigen
Regierens sich in lanpe Unterhandlungen ein¬

zulassen , alle vielmehr froh sein werden , sich
mit dieser Frage nicht weiter beschweren zu

müssen . Unser Parlamentarismus entbehrt der

Tradition und so konnte eS geschehen, das ; der

zur Regierungsbildung designierte Parlamen¬
tarier nicht als erster Aufgabe sich der Ausar¬

beitung eines Arbeitsprogramines für die kom¬

mende Regierungsmehrheit unterzog und auf
Grund dieses Programms eine Mehrheit suchte ,
vielmehr im Sinne des ihm von seiner Partei
erteilten Auftrages keine andere Sorge in den

Vordergrund stellte , als wie eS durch allerlei

Kombinationen möglich wäre , die sozialistischen
Parteien an die Wand zu drücken und den

Willen der Wählerschaft ohne Berücksichtigirng
zu lasien . Es liegt vielleicht noch im Bereiche
der Möglichkeit , das ; wohl eine Verständigung
über die Zusammensetzung der Regierungs¬
mehrheit und über die Verteilung der Regie -
rungSressortS erfolgt , das Arbcitsprogramm
aber , wenn es nach dem Willen der tschechischen
Agrarier gehen würde , dem Zufall überlassen
bliebe oder noch rasch zwischen Tür und Angel
zusammengcklcistert werden würde . Die im

Rücken des Herrn UdrLal stehenden Herren ha -
ben sich dafür auch schon eine eigene Theorie
zurechtgelegt , die sie so umschreiben : welche
Partei in die Regierung cintritt , darf keiner¬

lei eigene Wünsche oder gar Programmforde -
rnngen mitbringen » sie hat nur an den Staat

zu denken und sich unterzuordncn . So ist die

Sachlage aber nicht und sie derart zu konstruie -
ren , dazu steht am allerwenigsten den tschechi¬
schen Agrariern das Recht zu . Sie mögen doch
aufzählen , welche Opfer sie selber bisher dem

Staate gebracht haben und beweisen , daß ihnen
die Teilnahme an der Regierung semals ande¬

res gewesen ist , als das Streben , alles , Gesetz¬
gebung und Verwaltung , restlos ihrem Macht¬
streben untcrzuordnen . Eine Koalition bedeu¬

tet aber , daran werden sich sogar die tschechi¬
schen Agrarier gewöhnen müssen , nicht die Be¬

rücksichtigung der Wünsche einer einzelnen Par¬
tei , wie er in her Zeit der Bürgerblockregie¬
rung . der Fall war , sie gibt allen ihren Teilneh -
mem dar Recht , zu fordern , daß ihren Pro -
grammpunkten in gewissem ' Sinne - Rechnung
getragen werde . DaS mögen sich die agrarischen
Herrschaften beizeiten aus dem Kopfe schlagen ,
daß sie in einer Koalition die Diktatoren spie¬
len könnten , während sie gleichzeitig den sozia¬
listischen Parteien Selbstverleugnung auferle¬

gen möchten .

Fünf Wochen Zeitvertrödelung ! Erst seht
wird man geivahr , wie unwahr die Behauptung
war , mit der die rasche Ausschreibung von

Neuwahlen gerechtfertigt wurde , cs müsse so
rasch als möglich wieder an die parlamenta¬
rische Arbeit geschritten werden . In der sech¬

sten Woche nach der Wahk ist eS noch immer

fraglich , tvann endlich das Parlament wieder

zusammentreten kann . Wer daran die Schuld
trägt , ist für niemanden zweifelhaft . ES ist die

Schuld der tschechischen Agrarier , die sonst gerne
als Großstcgelbewahrer dcS StaatSgedankcnS

angesehen werden möchten , die aber setzt bewei ,

sen , daß nur zügellosester CgoiSmliS sie erfüllt ,
der sie, sogar gegen daS eigene Interesse dazu
treibt , Abgründe , die sie als staatserhaltende
Partei zu verschütten trachten müßten , noch

tiefer aufzureißen .

Das verfaulte Hakenkreuz.
Betrüger und korrumpierte Slemeute herrschen tu der Sttlerpartel —

Kölner Ratlonalsozlalisten enthüllen ein interessantes zettdokument .
In der Nationalsozialistischen Partei Kölns

wurde kürzlich ein Schreibe » verbreitet , dessen In¬
halt charakteristisch ist für die Zustände
innerhalb der Hitlerbewegung . Wir

entnehmen dem folgendes :

„ Wir wollen heute nur einige Fälle anfüh .
ren , die beweisen , daß bei uns vieles faul ,
ist , und daß es höchste Zeit ist, daß jeder Partei¬
genosse auf seiner Sektionsversammlung diese
Dinge vor der gesamten Mitgliedschaft aufrollt .
U» S treibt nicht Gehässigkeit zur Kritik an den Zu¬
ständen , sondern wir glauben nicht , daß die Ver¬

antwortlichkeiten iit Köln die Schweinereien be¬

seitige, » wollen . Deswegen wenden wir » ms auf
diesen » Wege an die Parteigenossen , denen die

Reinheit unserer Parte » über alles geht . Wir

müssen verhindert », daß indcr Partei Adolf
Hitlers jüdische Geschäftemacher in

ihre Tasche arbeiten und unseren Kampf
gegen das Judentum und Korruption diskredi¬

tieren .

Eine üble Stummer ist der S t a s ( Standar -
tenführer ) Langendorf . Wie vielen SA . - Leu -

ten bekannt ist , hat Langcndorf seinerzeit bei der

MZ . - West ( Musikzug) in Frankfurt sirr zirka 90

bis 100 Mark Instrumente gekauft .

Geschäftstüchtig hat er dieselben an den LZ .
lLanikätSzug ) der Sta . mit über 100 Mark

Reinverdienst weiter verkauft .

Wegen seiner Sabotage bei der Aufstellung von

MZ. und 2Z . und tvegen seiner schuftigen
G e » » e i » h e i t ist eS ztvlschen ihn » und dem

SZF . Mergel zu erregte » Auseinander »

setzungen gekommen . Langendorf , dieser
dunkle Ehren » » an » , hat daraufhin den

Parteigenossen Mergel ausgeschlossen .
To korrupt wie Langendors sind noch viele füh¬
rende Funktionär « in der Partei . Wer da¬

gegen aufmuckt, der fliegt und wird als Ver¬

leumder gebrandinarkt .

Aber diese Halunken mißbrauchen die Partei und

ihre Mitglieder zu ihren persönlichen Vorteilen .
Nm » wolle »» wir u»»S einen a » lderen vorknüvfen ,
der imincr große Töne gegen die marxistischen
Bonze »» redet und selber genng Dreck am

Stecken hat .
Wir »»»eine »» Richard Schaller , der vor län¬

gerer Zeit schön einmal eine dunkle Rolle i»l einer

Angelegenheit mit hiesigen Stahlhelmführern ge¬
spielt hat . Auf den Dienst - Appelle »» der SA .

schnauzt dieser saubere Parteigenosie die SA . »

Leute » » der g e m e » n st e n Weife an . Aus¬

drücke wie : Du Schwein , Du Flegel , Halt Deine

Schnauze , sonst schlag ich sie Dir auf die Seite

ukw . sind bei ihm auf der Tagesordnung . Ueber
d»e Gelder , die für de»» Sonderzug eingezahlt
wurden , sind die tollsten Gerüchte in » Umlauf .
Durch Spenden sind einige hundert Mark einge¬
kommen . Dieses Geld war gedacht als Zuschuß
für die Reisekosten der SK . Schaller wei¬

gerte sich , über die Verwendung die -

serGelderRechenschaftzu geben . Jeder
Parteigenosse, der auf der Geschäftsstelle nach die¬

ser Sache tragt , wird vo»» Schaller und seine »»
Kumpanen grob angefahren und mit dein Hinauü -
wurf bedroht . Allen auf deir » Büro beschäftigten
Speichelleckern gibt Schaller immer recht , wenn

sich Parteigenossen über n»anche Dinge beklagen .
Ueber das Geschäftsgebaren dieser Leute bekonunt
niemand Auskunft . Diese Clique kann ruhig n» i t

Parteigelder » » wirtschaften und die

Mitglieder obendrei »» noch saugrob anschnauzen .

awerden beim Gau oder » n München sind
los , das beweise »» die Fälle Postdirektor Hein

und Prangenberg zur Genüge .
Wir stellen fest, daß unser Gauführer Tr .

Ley sich zurückgezogen ha». Wir stelle »» weiter fest ,
daß er das Ausbeutungsfeld dei » Grohc , Longe -
rich , Wetzel , Wallrath , Schaller und Konsorten
überlassen hat . Warum drangen sich diese Leute ,
die ihre Unfähigkeit schon zur Genüge bewiesen
haben , ai » die Futterkrippe ?

Tiese Element « regieren die Partei . Sie kor¬

rumpieren unser « Bewegung und führen sie zum
Abgrund und dem Ruin entgegen , unter diesen
Schnapphähnen bestehen natürlich ebenfalls
eine Reih « Differenzen über die Repp - Taktik ,

besonders zwischen Grohe und seinen » sauberen
Kumpan Schaller . Aus all diese»» Dingen ergibt
sich die NotweMgkeit , vor der Mitgliedschaft zu
reden : länger zu schweigen , wäre ein

Verbrechen . Wenn ihr »nit uns eure Stim » ne

erhebt , werden wir diese»» Betrüger »» das Hand¬
werk legen können . In der Nächsten Zeit trete »»
wir mit weiterem Material vor die Par¬
teimitgliedschaft . Wir werden auch politische Fra¬
gen berühre »» und aufzeigen , daß Mischer und
reaktionärer Einfluß auf unsere Bewegung über¬

gegriffen hat , den wir schonungslos beseitigen
müssen .

Unsere Name » » können wir jetzt noch nicht
»rennen , doch werden wir Dieses im gegebenen
Augenblick nachholen ' , wer » » , alle - ehrlichen - und

überzeugter » Nationalsozialisten uns tu unserem
Kampfe unt die Einheit der Partei zu unterstützen
»verden ! Heil ! 16 überzeugte Nationalsozialisten
der Ortsgruppe Köln , darunter drei Mitglieder
der Sta 1, Sturm 1 und zrvei Mitglieder der
Sta 1, Sturm 18 . "

Aehnliche „ Schweinereien " herrschen auch in
andere » » nationalsozialistischen Ortsgruppen . Auch
dort sind „jüdische Geschäftemacher " größeren und
kleineren Forniats am Werk . Sie sind natürlich
ebenso wie die Kölner Anhänger „überzeugte
Nationalsozialisten ", überzeugt vor alle »«, daß sich
ihre Bewegung ausgezeichnet zu „jüdischen Ge¬

schäften " eignet .

Der tote „Tiger " eerteibigt ßch.
Llemeireeau rechtfertigt fich vor

de « Uktranationalisten .
Paris , 29 . November . Di « Revu « „Illu¬

stration " veröffentlicht in ihrer heutigen mun -
mer Erinnerungen MartetS , des Sekretärs del
verstorbenen Staatsmannes Clemenceau . Der
interessanteste Teil dieser Erinnerungen betrifft
die Nachkriegszeit , über welche sich Clemenceau
bekanntlich niemals öffentlich geäußert hat .

Clemenceau verwahrte sich, wie sein Sekrc - .
tär erzählt , harwäckig gegen die oft erhob ««
Beschtüdigung, daß er den Waffenstillstand mit
Deutschland zu bald unterfertig » habe . Eine
Fortsetzung . des Krieges , sagte Clemenceau ,
hatte möglicher Weise ivaitere hunderttausend
Menschenleben kür nichts und wieder nichts ge¬
kostet . Die Deutsche»» haben ja alle » zugestanden ,
haben ihre Geschütze und Maschinengelvehr«
sowie di « Gefangenen auSgckliefert, Frankreich
und Belgien geräumt . Und dann bestand «ine
Berpflichmna für Frankreich , di « Waffe»» nie -
dcrzulcgen , sobald Deutschland den 14 Punkten
Wilson « beipflichtet . Frankreich hätte also,
wein » es den Krieg fortgesetzt hätte , nicht bloß
Deutschland allein , sondern auch Amerika und
England gegen sich gehabt. DaS wäre Wahnsinn
gewesen .

In gleicher Weis « verteidigte sich Clemen -
ceau « gen den Vorwurf , daß er nicht da «
Rheinland von Deutschlmrd abgettennt hab «.
Ein französischer Republikaner könnte einen
derartigen Gedanlen auch nicht für einen Mo «
mcttt sich zu eigen machen . Etwa « Derartiges
überlassen wir Bismarck . Da « Rheinland wurde
nur deShaW besetzt , um hiedurch die Durchfüh -
runa des Versailler Friedensvertrages zu er¬
reichen . Wenn die Deutschen — Clemenceau ge¬
braucht konsequent de »» Ausdruck „ Boches " —

ihre Derpfichtungen erfüllen , » verden »vir au «
dem Rheinland « abziehen , wenn die » »richt der

Fall fein wird , tvegen wir dortselbft auch hun¬
dert Jahre bleiben , bi « sie uns die ihnen in de «
Artikeln 428 , 429 und 430 des Versailler Fri «.
den »vertra - g«S auferleaten Schulden bezahlen .
U» rd tvetm wir einmal aus dem Rheinland « ab¬

gezogen sein werden , und di « Deutsch «» ihr «
Verpflichtungen verletzen , » verden »vir das

Rheinland »«rerdingS besetzen, stets gemäß
den Bestimmungen des Versailler Ver¬

trages . WaS »vollt ihr also mehr ? Ein « An¬

nexion ? Diese » Wort gehört nicht in unsere Zeit .
Da » Rheinland zu annektieren , würde bedeuten ,
alle » umzustürzen , wofür wir gekämpft haben .

In erbitterter Weis « reagierte Cleinenceau

aus me Vorwürfe , keinen hinreichend vorteil -

haften Frieden für Frankreich erreicht . zu ha¬
ben . Der Wert eines Friedensvertrages beruht
lediglich in der Art seiner Durchführung . Un¬

sere . Politiker - sollten da » Werk fortsetzen - und

' erhalten . Und » va » taten sie ?' Nichts . Vie hiel¬
ten Reden . Ma « sagt mir , ich hätte hie Ver¬

handlungen mit den Alliierten avbrechen soll «.
ES »väre die » beinahe geschehen. Lloyd George
hielt noch 48 Stunden vor Unterfertigung deS
Fricdensvertraaes daran fest, die Besetzung des

RheilrlandeS für zwei Jahr « festzusetzen oder ^sie
überhaupt zu streichen . Wilson rvgälte glück¬
licher Weis « die Angelegenheit . Hatte ich mich
dein Parlamente mit der Erklärung : „ Ich habe
die Verhandlungen nrit den Alliierten abge¬
brochen " vorstellen können ? DaS »väve ein voll¬

ständige « Scheiten » gewesen . Der Versailler
Vertrag ist nicht glänzend . Ich bin bereit , die «

zuzugeben . Wie sicht eS aber mit den » Kriege ?
War dieser so glänzend ? ES » varen vier Jahre ,
»l »»d ich weiß nicht , wieviel « Völker notwendig

Lu achtriMe Geburtstag .
Vo» » Ernst Kreisch «.

( Schluß . )

Er lernte noch einmal >»nd scheinbar spät ge¬

nug die Menschenliebe kennen . Er zählte dir Mi -

unten bis zur Abreise der Fürsorglichen, die rin »

ander an Liebenswürdigkeit überboten , weil er

die Neffen haßte , die niit glatten , feiste »» Ge¬

sichtern »»ach oen Schätze »» in dem Stübchen
äugten , während ihre Frauen mit viel Gekreische
Besen und Hadern schwangen und nicht allei »»

des Staubes wegen selbst die allerkleinste »»
Winkelchen einer ei »»gehenden Besichtigung unter¬

zogen .
Seither brachte der Postbote alljährlich

außer der bewußten versiegelte »» Briefe aus

Hamburg je»»e vier schreibe »» der Gilten , welche
jedoch konstant unbea » » twortet bliebe »» und zu¬

letzt von Peter Geer übrrha »»pt Nicht mehr
gelesen wurden .

DaS war ein Fehler . De»»»» just eitrige Tage
vor feinem achtzigste »» Geburtstage trafen wie

zufällig die vier Briefe gleichzeitig ein , » vorüber

nicht der Postbote , sondern auch Peter Geer ver -

wundert den Kopf schüttelte . Er warf sie >»»»-

gelesen in das glimnicndc Feuer , den »» er kochte
gerade Pellkartoffeln , die er mit einem Heringe
zu garnieren pflegte . Ai » seinen » achtzigsten
Wiogentagc unterließ er den allmorgendlikhen
Spaziergang zun » See , setzte jedoch feierlich den
alten Zylinder , auf bett schlohweiße » Schädel und
la » Ungefähr eilte halbe Stunde lang ttt dem

Gebetbuchc , das schon seine gottselige Mittler

jeden Sonntag in die Kirche getragen . Er hatte
soeben die stille Andacht beendet , als drauße »»
im Flure Schritte und Stimmen laut wurde » » .
Bevor er sich erhebe », konnte , ward auch bereits
di « Tür geöffnet , durch welche sich in langer ,
schier unerschöpflicher Reihe feine Neffen »lebst
Kind und Kegel in den enge »» Raum zwängten .

Fürs erste schien Peter Geer zu Skein er -

tarrt . Die Neffe»» dufteten wie vor zehn Jahre »«
nach billiger Seife ; di « Kinder trug «»« lange ,
dü » » ne Beine in blaue und rote Strumpfe ein «

gewindelt , sie küßte »« ihn » sehr ungestun » die

Hände , während ihre Mütter mit rauschenden
Röcken und wogenden Busen achtern um Veit

Tisch segelten , ihrerseits dei » Jubilar zu be¬

grüßen . .
Peter Geer rutschte »» die hageren Kinnladen

in »»»»verhohlenem Grimme über solch einen

bösen Ueberfall schief vor de » Hals . Er ballte

die Finger zur Faust , als wolle er damit den

eichenen Tisch in die Diele »» Hanen . Dann schien
er sich plötzlich eines Bessern zu besi »»n«n. Der

schmale Rücke »» krümmte sich nach außen , der

Kopf sank ein wenig nach vorn , die ganze hin¬
fällige Gestalt sackte zusehends in sich zusammen ;
nur die Augen zwinkerten ohne Pause und um
dei » faltige »» Mund spielte ein Lächeln, daü blöde

u, »d eingefroren wie der jänimerlichc Abglanz
einer Freude sah, die a »»ders »richt mitzuteile »»
war .

„ Für Euch , Herr Onkel —! " sagte Heinrich
Geer , oer Aktuar , indem er eil « Kistchen, wohl¬
riechender Zigarren vor Peter Geer auf den

Tisch stellte . „ Raucht und schmeckt einmal ! Ich
habe zwei Jahre darauf gespart . Mein Gott —,
die schlechten Zeiten »»nd die vielen Kinder —"

Peter Geer lächelte unverändert und sah
über die Zigarre »» hinweg geradeaus in die

Lust .
'

„ Nehmen Sie mit einer klein «»» Gefällig¬
keit vorlieb , verehrtest » Ohein » — —" sprach
Henning Geer , der Rechnungsoffizial . Die Torte ,
welche er gleichsam als Trumpf über ein Dutzend
Zigarren vor Peter Geer legte , war etwa » an »
der Form , geraten m» d drohte mit der baldige »»
gänzliche»», Auflösung . „ Sie essen gern Schoko ,
lade — ? Natürlich essen Sie gern Schokolade .
Nachgewiesenermaßen essen weit über 400 Mil -
lioitett Menschen gern Schokolade . Oh —, das

ist etwas ganz Feines ! Vom Munde abgespart ,

für Sie , Diellieber ! Die Herstell »»ngskoste>» er¬

reichen eine ungefähre Höhe von sieben Mark .
Was da sind : Butter — 80 Pfennige ; Eier —

40 Pfennige ; dann Milch
" Er unter ¬

brach etwas verwundert , den »» Peter Geer zeigte
wenig Interesse für das Gescheilk . Er nickte nur
mit . dem Kopf « und schloß die Augen , al » ob

er schlafen wolle .

„Schokoladentorte , Allerbester —! " schrie
der Rechnungsoffizial .

„ Zigarren , Herr Onkel —! " schrie der

Aktuar .

Peter Geer öffnete darob zwar die Angen ,
antwortete aber nicht.

„ Lärmt doch nicht so! " »nahnte die Frau
RechnungSoffizialin .

„lmnststück ! Er ist taub —l " sagte der
Aktuar .

„Vielleicht auch gar blind —! " sagte der

RechnunaSoffizial .
Diese Erkenntnis »virkte für kurze Augen¬

blicke lähme »»d. Dann sagte die Frau Aktuar :

„ Taub — ? Mit achtzig Jahren kann das leicht

möglich sein , obwohl ich ein « Tante hatte , die

erst mit neunzig Jahre »» daS Gehör verlor .

Aber , wenn er taub ist , dan » » sehe ich nicht ein ,
warmn die arme » » Kinder so ruhig sitze»« sollen .
Spielt , Kinderchen ! Der Großohenn hört euch
nicht —! "

. . Derselben Meinung » var auch die Witwe

nach dem Schustermeister Friedrich Geer , nur

hatte sie mehr das Praktische in » Sinne . „ Da »
ist ein große « Unglück für - ihn —" sagte sie.
Aber WM » er . bli »»d ist , oder auch nur halb
blind , wie kann er Freude an Dingen haben ,
welche doch eigentlich vam angetan sind , Freude
zu wecken - r ? " Sie stöpselte resolut die eben

entkorkt « Weinflasche wieder zu , nicht ohne vor¬

her . » selbst die . Güte de « köstlichen Getränkes
mittel » eines kräftigen Schluckes z»r prüfen.

Alsbald Hub ein Toben , Lärme » » und

Schmausen an , daß die alten Bilder an den

f
Wanden aus verblaßten Rahnren verwundert

i »r di « laute Versammlung sahen , in dere »» Mitt «

still , lächelnd ui « hinfällig Peter Geer saß wie

einer , dem ein böses Geschick die Orientierung
i »n eigenen Hause genommen und der daroh

Ö zufriedZn war . Di « Kinder spielt «»» Pinke -
n und Kreishüpfen , rnan trank vom Fest-

weine, zu welchem der Aktuar die GeburtStagS -
zigarren rauchte und di « Offizial » Torte schleck»,
ten . Nachher wurde da » Häuschen einer -gründ¬
lichen Musterung unterzogen , wobei verschieden «
bemerkenswerte Gcg«nstä »»de unter Streit und

Zank und endlicher Versöhnung einem künftigen
Besitzer zugesprochen wurden . Die Dunkelheit

senkte sich bereits über den S « , als « um an oen

Aufbruch dacht «. Peter Geer wurde nicht mehr
geküßt . Man war darüber einig geworden , den

Alten demnächst einer verläßlichen Person in

Obhut zu geben , di « wenig Geld kostete »nid aller

Sorge »» enthob . Er bekam lediglich einige flüch¬
tige Händedrücke utnt Abschied . Der Aktuar
hatte mit einem Zigarrenreste « in faustgroßes
Loch in den handgewirkten asiatischen Teppich ge¬
brannt , die - Tischdecke au » chinesischer Seid «
zierten Weinflecken und Tortenrrst «, auch di «

Kinderchen hatten nicht nur ein Andenken hin¬
terlassen , das eine baldigste Entfemung en«p-
fahl -.

Kurze Zeit später zog Peter Geer die fthr
verschossene , von Motten zrrfresse »»« blau « Uni¬
form mit - de»« drei gelben Streifen auf den

Aermeln an , stülpte die Mütze mit der Goldborte

auf den Kopf sowie zwei Heringe in dir Taschen
und fuhr da » ersten «»! seit zwanzig Jahren mit

der . Eisenbahn nach Hornburg . Auch da »- klein «
Kistchen von Ebenholz nahm er mit . . Was er . in

Hamburg wollte — ? Je nun , das verriet er

nicht . . . Er kam bald wiever zurück irr fein Häus¬
chen am See und eines Tages vergaß er , den

alten Zylinder vo » n Nagel zu nehnien und zum
Strande m gehen . Mail er sich bereits auf jeüsr
großen Reife befand , nach derer « . Zickel wohl
viele Wege führen , aber keiner mehr zurück —.

Da » Häuschen am See jedpch erbte Ninette .
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waren , um Deutschland . ju . unlerwcrscii . Air
mutzte« auf der ganzen Halbkugel Berbiindetc

sucheii und sogar Neger rekrutieren .

-akeukreuzleri che Greuellegendeu .
" Die nationalsozialistische Presse brock . « dieser

Tatze einen völlig entstellen und von Fälschungen
strotzenden Bericht über den Totschlag an dein

Heimwchrinann I a » i s ch und den Prozetz
gegen den Täter OSkar Seidl . Es sei, um die

lächerlichen Behauptungen der Hakenkreuzler ins

rechte Licht zu rücken , eine Aeußerung des Be¬

richtes zittert , die den ganzen Fall kennzeichnet:
„ Johann Ja . Isch wurde schon nach euva

290 Schritten noch vor der Kreuzung eingeholt
und erhielt von einem seiner Verfolger einen

Hieb von rückwärts , so daß er zu Boden stürzte .
Bor wetteren Mißhandlungen s ch ü - t e ihn

Petz . ( Schutzbündler ! D. Red . ) Johann
. Janisch «. . «- de sofort nach 2 ) a f f e n durch -

fu cht, doch wurden keine gefunden . Dann führ -
ten ihn die Rotgardisten zum Gen¬
darmerie post en Erlao , wo er nach Fest¬
stellung seincs Nationales entlassen wurde . "

DaS ist — cS stützt sich auf die Anklageschrift
—> ZUM großen Teil richtig . Warum hat man
aber den Janisch durchsucht und der Gen¬
darmerie überstell t ? DaS erzähl ' daS

nationalsozialistische Blatt wohlweislich nicht ,
wie er eben auch fälschlich behauptet , die Janisch «
hätten keine Waffen gehabt . Die Janisch « hatten
eben vorher geschossen und wurden nur deshalb
von den Schutzbündlern verfolgt , weil sie ge¬
schossen hatten !

Hat . man schon einmal gehört , daß eine

„ Bande von Mördern " ihr Opfer der Gen¬
darmerie v o r f ü h r t e, wie die Schutzbünd¬
ler er mit Janisch taten ? Sic wollten im Gegen¬
teil den schießenden Hcimwehrler feststelleu . un¬

terdessen . wurde der Bruder JanischS erstochen.
Daß,der Täter Oskar Seidl kein Schutz -
b u- n d l e r war , verschweigen die national¬

sozialistischen Bericht « ebenso >vie sie bei ■ der

Schilderung der Tat die Aussagen der Angeklag¬
ten verschweigen , daß sie neue Schüsse des

Janisch fürchteten , der vorher geschossen
hatte und im Straßengraben kauerte .

Unwahr ist, daß die der Tat g e st ä n d i «

gen Mörder zu vier Monaten Kerker
verurteilt wurden , vielmehr wurden die ange¬
klagten . Schutzbündler , die weder von der Masse
Gebrauch gemacht , noch den Janisch mißhandelt
haben , sondern lediglich dem schießenden Heim »
wehrler folgten , freigesvrochen , der geständige
Täter Seidel , der kein Schutzbündler ist, wurde

zu zehn Monaten wegen Tö ' ung im Raufbandel
verurteilt ; das ist di « im Gesetz vorgesehene
Strafe . Der „ Tag " aber hetzt :

„ Io billig ist ein deutsches Leben im roten
Wen ! Aber di « Herrsch asten mögen sich
gedulden : Die Sühne für Franz Janisch
kommt sicher noch ! — Die Sozialdemokraten
aber mögen sich der Früchte ihrer „Erziehungs¬
arbeit " , die " in solchen bestialischen Mordtaten

endet , schämen . "

Nun , inzwischen ist ohnehin schon wieder rin

Arbeiter bei Wiener Neustadt von einem Heim¬
wehrbanditen ( „ Edelwild " nennt sie der „Tag" ! )
niedergeschossen worden . Und die Rache , die ein

blutgeuernder Mordapostel hier ankündigt, ist
reichlich im voran - besorgt worden . Dutzende
Arbeiter sind in Oesterreich von Heimwehrlern
hingemordct worden und wenn die Mordbuben

fteiaesprochen wurden , erhob sich jedesmal in der

Prelle der - Hakenkreuzler ein Tviumphgeschrei .
Denken wir nur an de » Freispruch der Schatten¬
dorfer Mörder , die aus sicherem Gemäuer heraus
einen Invaliden und ein Kind ermordet haben !

Wir nehmen Oskar Seidl so wenig wie

sonst einen Mörder in Schutz . Wenn das Gesetz
für die Tat , die unzweifelhaft eben als Tötung
im Raufhandel zu definieren ist, eine höhere
Strafe ansetzen wird , dann wird der Totschläger
eben länger al « zehn Monate sitzen und wir wer -
den - nich : s dagegen einwenden . Aber eine Prelle ,
die über jeden Arbeitermord in Jubel ausbricht ,
hat - weder ein moralisches Reckst- den Totschlag
zu verurteilen , «och ein Recht , mit blutiger Ver¬

geltung zu drohen . Wenn es in Oesterreich ein¬
mal ein « Vergeltung gäbe , dann müß e sie wohl
die treffen , die seit Jahren , als Blutpfasfen und

Heimwehrbanditen den Massenmord svstcmatisch
vorbereiten !

Mhr1sch « ' chleMer Landesausfchuß .
Brünn , H9. November . In der heutigen

Sitzung des ntährisch-schlcsischen Landesaus¬

schusses , die nur von kurzer Tauer war , wurden

laufende Angelegenheiten erledigt . Beschlossen
wurde über Vorschlag der Jury , die LandeS -

dotation für Litera ' ur für das Jahr 1929 für
tschechische Schriftsteller zur Verteilung zu brin¬

gen . Die Schriftsteller Stanislaus C y l i a k,
Emanuel M a s a k, Siegfried N e z v a l sowie
die Schriftstellerin BoLena BeneS , wurde » mit

Preisen - bedacht . Wei ' ers wurden Meliorations¬
arbeiten vergeben und Subventionen für solche
bewilligt . ■

Woher soll man da - willen ? In einer

Schimpferei über unseren Artikel „ O alt « Bur¬

schenherrlichkeit !" schreibt der „ T a g" :
„ Den Herrschaften ' ist wohl nicht bekannt ,

daß gerade , die nationale und national -

sozialistische Studentenschaft , sich

außerordentlich lebhaft am politischen
Lebe « beteiligt ? Daß sie die Rosche -
Politik aber schon ganz energisch ab -

lehnt , daß «in außerordentlich großer Teil der

deutschen Studentenschaft — im erfreulichen
Gegensatz zur Vorkriegszeit — heute auf alko -
hol gegnerischem Standpunkte steht ?
Aber iiatiirlich ist das den Herren bekannt ! Aber
sie müssen die Dinge doch so schildern , daß der
Arbeiter , für den diese Zeilen bestimint sind ,
glaubt , er habe es mit den deutschen Studenten
als mit v e r s o s f e n e n, unwissenden ,
faulen und — geruhsam auf feinen väterliche »
MonatSbezügen dahi,liebenden Burschen zu
tun ! " '

TaS mögen ja alles sehr crfrculiä - e Symp «
wme einer tiefgehenden Wandlüng sein , aber
woher , um Wotanswillen , soll inan denn wis¬
sen . daß di « l >ak«nkreuzlerisck ; en Studenten solche
Kulturträger geworden sind ! Was man vott
ihnen hört — Krawall , Prügeleien , alberne
Parolen , deutet doch höchstens darauf hin , daß
sie Loser des „ Tag " also keineswegs in der
Kultur gestiegen sind Was man von ihnen

sieht , — Korrespondenzkarten etwa , die sie
uns schreiboit — bestätigt nur , daß si« nach
wie vor dem Alkohol vrgobeu sind . Der

„ Tag " imrß > mS schon erst die neuen Exemplare
denkenden , alkoholfreien , gebildeten Studenten

vorsühven , « he wir ihn in diesem Lager vermu¬
ten können ! '

Da « christlichsoziale Programm . Ueber das
von UNS schon besprochene Programm der

Ehristlichsoziolen mit seinen großen Forderungen
macht sich alles liistig . Die „ Narodni Politika "
und di « deutschen Nationalsozialisten sind sich
darin einig , daß di « Ehristlichsoziolen
keinen Hund locken werden , wenn sie
wieder einmal „ fordern " . Die „Politika " schreibt ,
daß inan Forderungen der Cl- ristlich ^zialeu
nichk ernst zu nehme » brauche , weil die deut¬

schen Klerikalen noch jedesmal auf alle

Forderungen verzichtet habe » , wenn
cS für sie galt , ernstlich etwas durchznsetzcn.

DaS Blatt der kommunistischen Opposition
in Berlin , „ Gegen den Strom " , berichtet
über einen Fall schwerer Korruption innerhalb
der kommunistischen Parte ! Deutschlands . ES
wird da n. a. erzählt :

Vor einem Monat wurde in der sozioldcmo-
kratischen Presse ein Brief dcS Exkommnnisten
Max Schütz veröffentlicht , worin

Leow beschuldigt wird , 2500 Mark von Geldern ,
die für dir verfolgten der Märzaktion bestimmt

Warrn , untrrschlagen zu hab «».

Die Parteipreffe leugnete die Schuld
Leows .

In Nr . 44 von „ Gegen den Strom " stellten
wir ichwere finanzielle und mora¬
lische B e r f e h l u n g e n Leows fest : Grobe

Unstimmigkeiten in der Kasse für das 111 . Reichs¬
treffen ; schwere finanzielle Schädigung der Bun¬

deskasse des RFB . durch Abschluß eines neuen

Vertrages mit der Jnscratencrpedition ,
wofür Lrow 6009 Mark Handgeld erhielt .

Nicht Leow , nicht die Parteiführung — aber
rwei der in Parteikreisen berüchtigten Äe -

ichäfttkührer der Jnseratene ^peoition „be¬
richtigten ", und zwar das , was nicht behauptet
worden war . Der dritte Geschäftsfüh¬
rer der Jnlcrer , Sander , unterzeichnete die

„Berichtigung " nicht . Wer von den edlen Dreien

hat Wohl an Leow gezahlt ?
In der »Leipziger Volkszeitung " hat . Han«

Pütz , ehemaliger Generalsekretär der Bundes -

fuhrung des RFB. , in der Zeit von Anfang bis

Mitte November fast täglich namentlich gezeich¬
nete Artikel geschrieben , gestützt auf intimste
Kenntnis der Vorgänge um Leow , die das

Schuldkonto Leows erneut aufs schwerste belaste¬
ten . Wir nennen den Fall Aurich - DreSden , Fall
Besba , Fall GehagoS .

In all «« drei Fällen werde » Leow schwer «
finanzielle Verfehlung «» zur Last gelegt.

Es wird auch noch gesagt , wo Leow die der Or¬

ganisation unterschlagenen Gelder , wenigstens
zum Teil , auf den Kopf geschlagen hat — im

Berliner Weinlokal „ R e s i ", wo Leow

deS öfteren Zechen von über 100 Mark machte .
Die Parteipresse leugnet nicht mehr — sic

schweigt .

Und dieser Bursch « Leow hat bisher mit
noch keinem Wörtchen aus die schweren Anschul¬
digungen geantwortet !

Leow ist von Pütz öffentlich aufgefordcrt
worden , gerichtliche Klage zu erheben .

L e o w schweigt .
Tie Diehrhoit der Zentrale der KPD . war

in den letzten Tagen noch bereit , Leow fallen
zu lasten . Heinz Neumann trat aus und sagte ,

man müsse als echter Bolschewik den Mut

haben , Leow zu verteidigen
und die Zähne zusaminenzubeißen !

So kommt eS, daß einem Führer der KPD .
s ch w c r st e Korruption vorgeworfe »
wird , daß die Kläger bereit sind , die Angriffe
gcrichtSnotorifch feststelleu zu lassen , und —

der Angeklagte darf sich feige
drücken .

Er wird von der Führung der

KPD . gedeckt , und keiner dieser trailrigen
Gesellen hat so viel Rückgrat , wider den Stachel
zu löcken . Aber diese heutige KPD . - Führung
bat den traurigen Mitt , Leow , den Mann mit
dem Schandmal der Korruption aus der Stirn ,

nicht nur zu decken — sondern ihm am 7. No¬

vember , dem Jahrestag der russischen Re¬

volution ,
den Berliner Arbeitern al « Redner und

Kläger gegen di « Sklarek - Korruption zu
präsentieren und dies « Partei von Leows
Red « in großer Ausmachung in der „ Roten

Fahne " besonder « hervorzuheben .
Nickt genug der Ehren für „ Ehren " - Lcow .

Er wurde laut „ Roter Fahne " unlängst Mit¬

glied des ZentralvorstandeS der

Rote » Hilfe ! Den Befähigungs¬
nachweis für diese Funktion hat Leow ja
erbracht mit der Unterschlagung der Gel -
der sür politische Flüchtlinge , die ihm von Schütz
vorgeworfcu wivd .

Leow wird von der Führung der KPD .
gedeckt. Denn bröckelt auch nur ein

Steinchen aus diesem m o r s ch e n

Gefüge , dann stürzt das ganze Ge¬
mäuer zusammen . "

Sie danken sür das Paradies .

Auch Tschitscherin fürchtet Moskau .

Es gibt ein verlorenes Paradies , in das jich

die , die eS verloren haben oder aus ihm vertrie¬

ben worden sind , nicht zurücksehnen — es ist das

SowjetparadicS . Die Zahl der höheren und

diplomatischen Sowjetbeamte « , die es vorziehen ,
iiicht mehr nach Rußlaitd zurückzukehren , wird

immer größer . Die ' Zahl der Beamten , die in¬

folge ihrer Weigerung , nach der Sowfetilnion

zurückzukommen , zum Tode verurteilt wurden ,

beläuft sich bis jetzt schon ans dreizehn . Dar¬

unter befinden sich der erste Sekretär der rufsi -

scheit Botschaft in Berlin , Salomon , der Bot¬

schaftsrat der Sowjetunion in Paris , Besse¬
tz o w s k i, der Direktor der Staatsbank , S ch e i -

» c m a » u, nutz mehrer « Beamte der russischen
Handelsvertretungen in Berlin i «nd Paris , so
der ehemalige Handelsvertreter i>t Paris , K u s -

» ezo w, und di « ' Angestellten der Berliner Han¬

delsvertretung B Y n e w i t s ch und R a g l v w -

s k i, ferner der stellvertretende Leiter der Fell¬

abteilung der Pariser Handelsvertretung , B a i -

t i n. Auch der Leiter der Handelsvertretiing in

Konstantinopel , Ibrabimow , und der frü¬

here Vorsitzende deS nordischen Waldtrusts , L i e-

Hermann , weigern sich, ins Sowjetparadies
zurückzukehren. Sogar T s ch i t s ch e r i n soll

sich, wie der i » Berlin erscheinende russische So¬

zialistische Bote aus einwandfreier Moskauer

Quelle Nieldet , geweigert haben , nach Rußland
zurückzukehren. KarachanS Besuch bei Tschitsche¬
rin in Wiesbaden soll , wie verlautet , nur den

Zweck gehabt haben , den langjährigen früheren
VolkSkommiffär für das Aeußere zur Rückkehr zu

bewegen. Vergeblich .
Warum all diese ehemalige » hohen Funk¬

tionäre der . Sowjetregierung nicht mehr daS

SowjetparadicS sehen wollen , ist zur Genüge be¬

kannt . Wer erst einmal den kulturlosen Sowjet¬

machthabern entronnen ist und wer in den von

. den Bolschewisten so arg verlästerten westlichen

lichen Demokratien wenigstens Halbwegs wieder

Mensch fein konnte , hat keine Sehnsucht , in ein

Land zurückznkehren, wo er die Schrecken eines

fürchterlichen Wohnungsslends durchzumachen
und bei dem geringsten Ausmucken gegen di «

Machthaber riskieren muß , zum Dank sür jähre -
lange Entbehrungen und Opfer erschossen oder
verbannt zu werden . Der Sozialistische Bote hat
erst in seiner letzten illummcr von vier nach
Rußland zurückgekehrten Sowjetangcstellten be¬

richtet , die nach Solowecki verbannt wurden . Ein

fünfter, der zurückkam , namens K a l m i k o w,
ist erschossen worden .

Die Uniformierung Südflawiens
schreitet sott .

Belgrad , 29 . November . ( C. P. - B. ) In Ver¬

folgung des von der Regierung ausgestellte »
Prinzips , daß alle Institutionen und Vereine im
Lande ausschließlich südslawischen Charakter
tragen müsse » , wcvdcu auch die bestehenden sepa¬
ratistische, , Tnviivevcin « aufgelöst werden . Es

handelt sich hiebei uni den kroatischen Sokol -
Verein und ilNl die klerikale slowenische Oigani »
lsatioir des Schwarze » Adlers . illach einen , in der

nächsten Zeit «rscheiuendcn Gesetze wird nur der

einheitliche südslawische Sok- äliverein fovtbestckhen
tömlen . Don slowenischer Seite lvivd das Bcr -

llangen gefielst , daß nach Auflösung , der Schivar -

gen Adler - Organisationen der bestehende süd¬
slawische Sokolverein zu einer staatlichen
I n st i t u t i o n ausgestaltet tverde . Durch di «

zu erlassenden gesetzlichen Bestimmungen sollen
die Studenten und insbesondere die Mittelschü¬
ler zur Teilnahme an dem südslawischen Sokol -

verein verpflichtet tverden , damit sie in , sudsla -
wischon Geist « erzogen werden .

Sine Bombe zerstört ein Krankenhaus .
Sieben Patienten „versehentlich " getötet .

London , 29 . November . „ Times " meldet
auS Hongkong : Ein Flugzeug , das kürzlich
von Nanking nach Kanton gesandt worden war ,
verlor , als eS von einem Bombenan¬

griff auf die Kwangfi - Streitkräfte
nach Kanton zurückkchrte , versehentlich
eine Bombe , die auf das größte chinesi¬
sche Kranken Haus fiel und eS teilweise
zerstörte . Sieben Patienten wurden getötet und
18 verwundet .

Lom Rundfunk .
Sonntag .
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Tagrsneuigleiteu .
Großer Faßrikrbrand bet Llmütz .

Olmllh , 29 . November . Der Brand in der

Fabrik Thonet - Mundus A. - G. in Holleschau, der

gestern in der im Hintertrakt gelegenen Hotzfär -
bcrei ausbrack , breitete sich rasch auch auf die vor¬
deren Fabrilslraktc aus . Di « Fabrik wurde vor
drei Jahren neu errichtet , als sic ebenfalls abge¬
brannt war . An der Brandstätte waren die Feuer¬
wehren aus der ganzen Umgebung tätig , deren

Bemühungen während der ganzen Nacht eü ge¬
lang , heut « vormittag den Brand zu löschen . I »
zehn Mbriksobjckten brannten die PflafondS nie¬

der , so daß nur die leeren Mauern ste »
Heu blieben . Große Mengen Holz und alle
Maschinen sind vevbrannt . 460 Arbeiter dcS Hol -
lesckauer Betriebs werden in de » Fabriken der

Gesellschaft Thonet - Mundus in Korstschan und

Wsetin beschäftigt werden , damit die Lieferungen
rechtzeitig effcktuicrt werden können . Man glaubt ,
daß der Brand infolge Kurzschlusses in der Holz -
inrpräguierabteilung entstand . Der Schaden wird

auf 9 Millionen Kronen geschätzt und ist durch
Versicherung gedeckt. Bei dem Brande wurden
drei Feuerwehrleute recht gefährlich verletzt . Noch
heute mittag entstieg der Brandstätte dichter
Rauch , denn das Hotz glimmt noch immer .

Sömaa Arbettslofigkeit .
Dir Fran eine « Arbeitslosen geht mit ihren

Kindern in den Tod .

Gleiwitz , 29 . November . Wie die „Ober¬
schlesische Volksstimme " meldet , wurde gestern
früh in Wanowitz die 26jährige Frau des Ar¬
beitslosen Proske mit ihren vier Kindern tot

aufgefundcu . ES wird angeuonimen , daß es sich
um eine Verzweiflungstat handelt . T « r Ehc -
Nia » » befand sich seit Mitte voriger Woche in

Niederschlcsieu auf der Suche nach Arbeit . Die
Kinder im Alter von 8 Monaten b i S
5 Jahren lagen tot im Bett , ohne daß die

Todesursache fcstgcstellt werden ionnte . Die
Mutter hatte sich am Be . ttpfostcn
erhängt .

*

Mit dem Säbel gegen Arbeitslose .
Warschau , 29 . November . In B r o m b e r g

kam es gestern zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Arbeitslosen und der Polizei . Auf dem
Ringplatzc fand eine Bersamntlung der Arbeits¬
losen statt , welche sich nach Schluß der Versamm -
lung zum Magistratsgebäude begeben ivollien ,
um eine Tcmonstratio » zu veranstalien . Die

Polizei lieh jedoch die Demonstrantcn zu den ,
Gebäude nicht zu und es kam infolgedessen zu
einem Zusammenstoß zwischen den Arbeitslosen
und der Polizei , wobei letztere von der blanken
Waffe Gebrauch mache » mußte . Zahlreiche Ar¬
beitslose wurden bei diesem Zusammenstoß »er
letzt .

Englische Ministergchiilter .
London » 29 . November . ( AR. ) Auf eine An¬

frage im Unterhause über die Regelung der Mi
nistergehalte gab der Premierminister eine schrift
liche Antwort , in der eS heißt , er schlage die Ein¬
setzung eine « Ausschusses aus Vertretern allci
Parteien vor , der über die Angelegenheit beraten
und Bericht erstatten würde . Der Premiermini ,
fter schlägt vor , daß der Ausschuß erwäge , ob die

heutigen Umstände Anlaß zu Aenderungen ini

Ausschußberichte von : Jahre 1920 gebe » . Der
1920 eingesetzte Ausschuß empfahl , daß der Ge -
halt des Premierministers von 6000 auf 8000

Pfund Sterling ( von 850 . 000 auf 1,360 . 000 Ki )
erhöht werde . Der Ausschuß empfahl ferner fol¬
gende Gehaltsskala sür die Gesandten : Für
Hauptgesandten je 5000 Pfund Sterling ( 850 . 000
tsch . Kronen ) , für vier Gesandte 3000 Pfund
Sterling ( 510 . 000 IW) , für 6 Gesandte 2000 Pf . :

Sterling ( 340 . 000 KL) , für 18 Gesandte 1500 Ps .
Sterling ( 185 . 000 KL) und für 3 Gesandte 1000

Pfund Sterling . Alle Kabinettsmitglicdcr ohne
Rücksicht auf das Portefeuille sollen 5000 Pfund

I Sterling ( 850 . 000 KL) jährlich erhalten .
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llnbeheutenbe « erkehrrmWe .
Bon Georg « Rens .

Es ist ein Uhr nachts . Die Nachtarbeit in
der Redaktion des „ Premier Matin " ist in vol¬
lem Gange . Alphonse Lasteau ist mit der Iusain .
mensetzNna der letzten Nachrichten beschäftigt. Er

sieht attf Die Uhr . „ Ferbat muß noch kommen . . .
Dann kann ich Schluß «rächen . . . Arme Aimse . .
jede Nacht evtvartet sie meine Rückkehr aus der
Redaktion . . . " Genietzerhaft bläst Alphonse den

grauen Rarrch seiner Zigarette in die Luft und
denkt an seine geliebte Aimse . . . .

Jemand tritt ein . Alphonse sieht nach der
Tür . „ Bravo , Ferbat . . . l ) «ben Sie viele Nach¬
richten ?

„Nichts Besonderes . . . . Einige unbedeu¬
tende Verkehrsunfälle . . . "
' „ Wie alle Tage . . . das ist schon so lang -
weilig . . . . Einer komnrt unter die Straßen -
bahn . . . . « in anderer wird von einem Autobus

erfaßt . . . . Daß die dummen Leute nicht vor¬
sichtiger sein können . . . "

Ferbat wirft auf den Tisth einige Zettel . .
„ Für heute bin ich mit meiner Arbeit fertig . . .
Gute Nacht ! "

„ Adieu ! . . . . . "
Alphonse Lasteau bleibt allein im Zimmer .

Er liest den resten Zettel durch , «nacht einige
Korrekturen , schreibt obenan den Titel mcd logt
den Zettel bei Seite . Dann kommt der zweite
Zettel an die Reihe . . . Der dritte . . . . . . . .

„ Sie .. . — , v ■
ich von eigener Hand . . . " Und bevor di « eben¬

falls schon dem Wahnsinn nahen Männer es ver¬

hindern können , richtet er die Waffe gegen sein
Herz und drückt los . . . .

Und stürzt tot zu Boden . . .

( Aus dem Französischen übersetzt von Carl

Georg Asperger . )
~

Heiliger Bürokratius , erbarm Bich
MW !

Die Schriftleitung der „Berbandsnachrichlen
der deutschen Selbstverwaltungskörper " glaubte

sich ein Verdienst durch Herausgabe eines voll¬

ständigen Verzeichnisses aller am 2. Dezember
1928 gewählten und der ernannten Mitglieder
der Bezirks - und LandeSvertredungen mit Angabe
ihrer Berufe , Anschriften und Parteistellung er¬

werben zu können nnd hat daher mit dem Ver¬

band « der tschechischen Bezirke und Genteinden

vereinbart , diese Daten einzuholen nnd sodann
mit den Daten über die tschechischen Bezirke auS -

zutauschen , um so ein vollständiges Bild dieser
Körperschaften bieten zu können . Sie glaubte ,
damit nicht Mitt der Geschäftswelt und der Oes-
fentlichkeit überhaupt , sondern auch den Bezirks¬
vertretungen einen Dienst zu erweisen , da ein

solch vollständiges Verzeichnis bisher nicht er¬

schienen ist. ES wurden also Bürstenabzüge her¬

gestellt und diese den betreffenden Bezirksver¬
tretungen mit dem Ersuchen zugeschickt , sie auf
ihre Richtigkeit z>t prüfen . Die Antwort der

Bezirksbehörde Warnsdorf ist für
den Geist unserer Verwaltung so kennzeichnend ,
daß sie der Oefstntlichkeit nicht vorenthalten wer¬

den soll. Sie lautet :

„ Mit Ihrer ungestempelten an die Bezirks¬
vertretung in Warnsdorf gerichtete Eingabe ha¬

ben Hi « ersucht , die im Bürstenabzüge beigelegten
Mitglieterverzeichnisse zu überprüfen und umge¬
bend zurückzuseichen .

Diesem Ansuchen wird nicht stattgegeben .
Gründe :

1. Nm Ihrem Ansuchen zu willfahren , wäre

eine vorherige Einsichtnahme in die diesbezüglichen
Wahl - , bzw . Ernennungsakten der hiesigen Be¬

zirksbehörde notwendig . Rach 8 23 der Reg. - Bdg.
über das Verfahren in den , in den Wirkungs¬
kreis der politischen Behörden gehörigen Angele -
gercheiten vom 13. Jänner 1928 , Nr . 8. S . d. 8 .

u. V. ist die Behörde verpflichtet , den Parteien
»u gestatten , in Akten oder Teile von Akten Ein¬

sicht zu nehmen und sich aus ihnen Abschriften
oder Auszüge zu machen , sofern sie deren Kennt¬

nis zur Wahrung ihrer rechtlichen Interessen be¬

nötigen .
AuS Ihrer Eingabe geht nur hervor , daß in

der nächsten Fotze der „BerbandSnachrichten der

deutschen TelbswerwaltungSkörper in der Tsche-
choflowakischen Republik " sämtliche Mitgliedcrver -
zrichnisse der Landes - urw Bezirksvertretungen
Böhmens und Mähren - Schlesien » abgedruckt wer ¬

den , nicht jedoch, daß die Verwaltung die Ueber -

prüfung der Bürstenabzüge zur Währung ihrer

rechtlichen Interessen benötige .
2. Di « Eingabe ist an di « BezirkSvertretung

in Warnsdorf gerichtet . Nach 8 1 des Organisa -
tionSgesetzeS vollziehen die BezirkSbchörden in

ihrem Bereiche die innere Verwaltung und die

Rechte , welche nach den bisher geltenden Vor¬

schriften in Böhmen den politischen Bezirksver¬
waltungen , deren Vorstände , den Bertretungsbe -
zirken zustande «, wi « auch den Wirkungskreis ,
welcher durch besondere Vorschriften den Bezirks¬
behörden zugewiesen wurde . Daher war die Ein¬

gabe an die Bezirksbehörde in Warnsdorf zu

richten und unterlag der Stempelpflicht , so daß
über dar ohne Stempel überreichte stempelpflich¬
tige Gesuch nach 8 81 des Patenter vom 9. Feber
1850 , Nr . 30, RGBl , keine Amtshandlung vor¬

zunehmen , sondern dasselbe den Akten beizulegen
war .

Ohne jedoch auf letzteren Umstand Bedacht

zu nehmen , sah sich das hiesige Amt aur dem

Grunde veranlaßt , einen Bescheid über das ohne
Stempel überreichte stempelpflichtige Gesuch her -

auSzugeben , weil demselben eine Portomarke

. beilag .
Gegen diesen Bescheid steht die binnen . 15

Tagen nach Zustellung bei der BezirkSbehörde in

Warnidors einzubringende Berufung an die Lan -

deSbehörde in Prag offen .
Der Bezirkshauptmann :

Rat der politischen Verwaltung
' Marti « » . "

Bei den «ieisten BezirkSbehörde « habe » ein

Kanzelest oder eine Schreibkraft die Bürstenab¬
züge einfach mit rote » Tinte anSgebessert , der

Herr Bezirkshauplmann von Warnsdorf aber

betrachtet das Vorhandensein von so und soviel
. Hundert Bezirksvertretern als Amtsgeheimnis,
obzwar diese doch in aller Öffentlichkeit gewählt
oder ernannt worden sind nnd seit eine «! Jahre
ihre » Amtes walten , soweit ihnen dies allerdings
durch die staatliche Bürokratie gestattet wird .

Wie wir hören , wurde in einer feierlichen Sit¬

zung der „Verbandsnachrichten " beschlossen, von
einer Berujnng gegen diese „En ' . ich. ' idung" ad -

zusehen , trotzdent werden Die Verzeichnisse näch¬
stens erscheinen , hoffentlich wird sie Herr Be -

zirkShauptmann Martins . ' . icht beschlagnahmen ! ?

Arte « tote Bergarbeiter .
London , 29 . November . I » einem Berg¬

werk bei C o >o e r t o n (Grafschaft Glamorgan
in Wales ) wurden gestern abends infolge einer

Explosion sieben Bergleute verschüttet . Sie wur¬

den heute früh als Leichen geborgen . Außerdem
erlitten zwei Bergleute Bramwunden und muß¬
ten in oin Krankenhaus gebracht werden .

FlugMgabfturz bei Plößnitz . Donnerstag
nachmittag ereignete sich in der Nähe von Proß -
nitz ein schweres Flugzeugunglück . Um diese Zeit
flitz in der Richtung aus Olmütz der Gefreite
oeS 2. Fliegerregiments in Olnmh , Hübner ,
auf dem Apparat „ S. 20 " in der Richtung g « en
Proßnitz , wobei er in einer Höhe von 129 Me -

nicht für fähig . Die damalige Truppe habe sich t

nach Beendigung der eigentlichen Kampfe weiter - j

hin als Kanipftruppe betrachtet , da mit einem i

weiteren Aufstand zu rechnen gewesen sei. Die I

Erniittlungen in der Richtung , ob Köhler Spio - I

nage getrieben habe , tverden fortgesetzt.
Acht Schüsse im Wirtshaus . Donnerstag I

Nacht kam e » in einein Lokal int Südosten Ber - 1

lins zu einer Schlägerei , in deren Verlauf
der 22jährige Arbeiter Gurkasch aus einer Pi - '

stole acht Schüsse auf die Gäste im Lokal und j
ans die Menge , die sich aus der Straße ange »

'

sammelt hatte » abgao . Fünf Personen
wurden er »stlich verletzt und fanden in

einem Krankenhause Aufnahme . Gurkasch wurde ‘

festgenommen . Die Zusammenbäuge , die zu der
'

Schießerei führte », sind noch nicht geklärt .
Ein Abgeordneter schießt aus einen - Poli « :

zeisunttionär . In der polnischen Ortschaft .

Knyszyn bei Bialystock hatte der Abgeordnete der

Bauernpartei Sawicki eine Baneruversamm -
lnng einberufen , die jedoch von der Behörde ver¬

boten wurde . Als ein Polizeifunktionär die Der «

sammlnng auflösen wollte , richtete Abgeordneter
Sawicki gegen ihn mehrere Revolverschüsse , die

jedoch ihr Ziel verfohlten . Der Abgeordnete
wurde verhaftet .

Ein Postwagen ausgeplündert . Zwischen den

rumänischen Stationen Cueiurul Mare und

Dumbrava Rosia überfielen fünf Räuber in der

Nacht aus Freitag den Gepäckwagen eines Zuges .
Siefesselten zwei E i se n vab na n ge¬
stellte , raubten den Wagen aus nnd ver¬

schwanden .
Explosionsunglück . An Bord des Uebersee-

dampstr » „Celtic , der in das Dock in der Nähe
von Queenstown gebracht wurde um dort

abnwntiert zu werden , sprang ein Behälter mit

konrpromierter Lust . Hiobei wurden drei Perso¬
nen getötet nnd 16 Personen verletzt .

'

Neberschwemmungen in Portugal . Nach
einer im „ Matin " veröffentlichten Agenturmel¬
dung au » Lissabon ist der nördliche und mitt¬
lere Teil von Portugal von einen : heftigen
Sturm heimaesucht worden . In Lissabon
selbst sind durch langanhaltende Regengüsse
viele Straßen Merschwemmt , wodurch der Ver¬

kehr beträchtlich gcchindert tvird . Der Lima - Fluß
ist a » S seinen Ufern getreten . Zahlreiche am

Ufer liegende Ortschaften sind überflutet .
Der Sachschaden wird auf über 20 Millionen
Mark geschätz. ' .

Drei Todesopfer eine » Koksofen ». In einem

Dorfe bei Hameln an der Weser wurde der
Loden eines Konsumvereins umgebaut . Ein
Raum sollt « schnell durch einen Koksofen
au » getrocknet tverden . Die au » diesem Ofen
entströmenden Gase drangen in die darüberlie¬

gende Wohnrmg eines Schneidermeister », der Frei¬
tag morgens mit seineni vierjährigen Sohn tot
im Bett aufgefunden wurde . Die Ehefrau hatte
die Besinnung verloren . Sie starb kurz nach der

Einlieferung ins Krankenhaus . Mitbewohner des

. Hauses trugen leichte Vergiftungen davon .

Studenten widersetzen sich ihrer Ausquartie¬
rung . Int akademischen Haust in Warschau , wel¬

ches von den Studenten der Warschauer Univer¬

sität und der Polhtechnik bewohnt wird , kam eS

Freitag zu stürmischen Vorfällen . Ans Grund
etner behördlichen Anordnung sollte das Gebäude ,
tvelches Eigentum des Warschauer Magistrates ist ,
von den Studenten geräumt tverden . Die Stu¬
denten leisteten jedock) den MagistratSbcaintsn , die
die Exmission durchftihren wollten , den stärksten
Widerstand . Schließlich mußte die Polizei geru¬

fen werden . Die Hochschüler verbarrikadierten sich
in ihren Ziinmern und erklärten , daß sie das Ge -
bände erst dann verlosten werden , tvenn ihnen
neue Wohnungen zngetviestn werden .

Biergläser und Stuhlbeine als einzige » Argu¬
ment . In einer Wahlversammlung der national¬

sozialistischen Arbeiterpartei in Ohrdrufer¬
schien eine große Anzahl Kommunisten , die ln

zwei Omnibussen aus Gotha angerückt tvaren .

Nach kurzen Auseinandersetzung «» begann ein «
- wüste Schlägerei, in der Biergläser , Stichlbeine ,
! Totschläger und Holzkenlen eine große Rolle spiel¬

' t « rn über der Getneinde Krasitz kreuzte . Bei

dem Versuche , in eine höhere Lage zu gehen ,
ctzte der Motor ans und der Avvarat stürzte ab .

Der Pilot wurde schwer verletzt » nd eS

wurden Ihm auch beide Beine gebrochen . Im
Krankenhaus «, wohin er gebracht worden war ,

mußte ihm das linke Bein sofort abgenommen
werden . Der Zustand de » Verletzten ist l e •

benSgefährlich .
Zur Verhinderung der Bettelei der Kriegs¬

und Rachkrieasbeschädigten . Wir erhalten fol¬
gende Zuschrift : Unter obiger . Merke sandte das
LandeSamt für KriegSbeschäoigtenfürsorge an die

Tageszeitungen eine Notiz , in tvelcher gegen die
Bettelei einzelner Kriegsbeschädigter aufgetreten
wird . Die gefertigte Organisation hat dagegen
nichts einznwenden , wo es sich um Bettler han¬
delt , die dann daS Erbrüte in Alkohol umsetzeu.
Es gibt aber auch Kriegsbeschädigte , die kein Ein
und AnS mehr wiffen und zum Betteln greifen
mästen , weil sie infolge ihrer Erwerbsunfähig¬
keit keine Arbeit finden und meist auch eine solche
nicht verrichten könne » und Mit der staatlichen
Rente , die ja vollkomnien ungenügend ist ( ein
vollkommen Erwerbsunfähiger erhält samt
Teuerungszulage monatlich 800 K) kein Auskom¬
men finden . Die Organisation greift ja ein , wo
es Halbwegs möglich ist und so lveit ihre Mit¬
tel zulangen , doch kann sie eS eben nur im be -

chrankten Maße tun . Um die Straßenbettelei
einznstellen , gibt cS nur . ein Mittel und da » ist
die entsprechende staatliche Versorgung der

Kriegsbeschädigten , weil sich dann kein Kriegs¬
beschädigter daraus ausreoen kann , daß er nicht »
» m Leben habe und inan dann nicht nnter -
cheiden muß zwischen solchen , die handwerkS -

mäßig die Bettelei betreiben und solchen , die

durch die Not dazu gezwungen werden . Bund
der Kriegsverletzten , Witwen nnd Waisen der

Tschechoslowakischen Republik , Sitz Reichenberg .
Kasseneinbrüch « in Nordböhme «. In der

Nacht auf Freitag wurden zwei Einbrüche ver¬
übt . Bei der bekannten Samtfabrik Jgnaj Rich¬
ter und Sohn in Niedergrund bei Warns¬

dorf drangen die Kasseneinbrecher in die Komp -
toirräume und erbrachen zwei eiserne Kasten .
Der Schaden ist noch nicht genau festgestellt ,
dürste aber unerheblich sein . Die Diebe hatten
e » jedenfalls auf Lohngelder abgesehen , die aber

nicht in den Kassen lagen . Der zweite Einbruch
wurde in der großen mechanischen Weberei P.
Rentsch in Seifhennersdorf in Sachsen
nahe der Grenze verübt . Dort gelang e » den

Einbrechern nicht , den Geldschrank zu erbrechen ,
weil ein Schloß Widerstand leistete . Sie entnah¬
men aus Schichladen lleinere Beträge . In der

Kasse selbst befarw sich ein größerer Geldbetrag .
In bewen Fallen durfte eS sich um ein und die¬
selben Täter handeln .

Bei der Untersuchung der Bombenanschläge
in Altona wurde , wie die Blätter melden , der
Landwirt Johann Rathjen auS Bamseld
al » der gesuchte Svrcngstofflieferant der Bom -
benlcger ermittelt . Rathjen ist geständig .

Der Schranlloster de » kommunistischen
Stadtrat « » . Bei einer Haussuchung in der Woh¬
nung des Berliner kommunistischen StadtratcS
Gäbel wurde ein großer Schrankkoffer , den
die Sklarek » für Gabel gekauft haben
sollen , gesunden und beschlagnahmt .

In der Strafsache gegen Lamp « ! und Ge¬
noffen hat der Untersuchungsrichter den damali -
aen ÄataillonSkommandeur vom
Korps „ Oberland " , Hauptmann Ritter von
Fensterlin aus München , vernomtneu . Nach sei¬
ner Angabe batte er keine Veranlassung gehabt ,
gegen die Angeschuldigten irgendwie dienstlich
einzuschreiten , da die ihm damals gegebene Tar -

tellung , an die er sich nicht inchr erinnern
könne , das Verhalten der Angeschuldigten ge¬
rechtfertigt habe . Er bezeichnet Köhler al »
einen Menschen , der den Vorgesetzten
gegenüber u n a n g e n e h ni n n t e r w n r -

i fig , seinen Untergebenen gegenüber
aber äußerst roh war . Den Angeschul¬
digten stellte er das beste Zeugnis
auS ; einer unverantwortlichen Tat hält er sie

ten . Auf beiden Seiten wurde «ine größere An¬
zahl Personen verletzt . Nachdem die Notionalso-
zialisten di « Kommunisten au » dem Saale ge -
drängt hatten , bestiegen diese ihre Omnibusse und
fuhren nach Friedrichsroda , wo sie ebenfalls ein «
Wahlversammlung stören wollten . Inzwischen
tvar die Landespolizei in Gotha von der Schlä -
gerei in Ohrdruf benachrichtigt worden und fing
die Omnibusse der Kommunisten im Ort Sund¬
hausen ab . 15 Kommunisten wurden ststgenom -
inen ; fünf von ihnen wurden Totschläger , Holz¬
keulen nnd andere Schlaginstnnnent « «ge¬
nommen .

Der verkehrstod in de « Prager Straße « hat
am Donnerstag abend zwei Todesopfer ge¬
kostet. In der PilsneAtmße wollt « ein Wachmann
einen sichtlich trun re ne n Kutsche r mit sei¬
nem Pstrdogespanu anhalten . Der aber kein ge¬
wisser Johann Kotvba ) ftchr davon , versttzte dem
Wachmann zwei Peitschenhiebe ins Gesicht und
vaste auf dem Gehsteig ein « alt « Frau , di « stch-
zigjährige Witwe Anna Kabel « , so schwer Nied «,
daß oi « Unglücklich « noch vor ihrer Ueberfühvung
in » Krankenhaus starb . Der Kerl tvnrde verhaf¬
tet . — In Smichow überfuhr der Ehaufstur
Geza Zupka nnt seinem Autobus den SSiähriM
Privatbeamten Hermann Böhm . Auch dieses
Opfer des Verkehrs starb noch auf dem Trans¬
port . Der Chaufstirr wurde verhaftet .

D« r Flug »ach dem Südpol , den Kouunan -
deur Byrd Donnerstag angetveten hat , soll über
ein « Strecke von etwa 2500 Kilometer führen ,
auf der eine Hochebene von 8000 Meter überflo¬
gen tverden muß . Außer Byrd nehmen drei Per¬
sonen an d « m Flug teil . Der PUot ist Bert Bal¬
ch e n, der auch bei dem TvanSatlantikflug Byrds
im Jahre 1927 daS Flugzeug führt «.

Da » zweit , britische Luftschiff 109 "
wurde dem Ministerium für Flugwesen jit Ben -
suchSflügen übergeben . Es werde schneller sein
al » „ R 101 " und ein « größere Tragkraft haben ,
weil - bei dem Luftschiff anstelle schwerer Oele Pe¬
troleum al » Betriebsstoff verwendet werden wird,
wodurch es möglich wurde , daS Luftschiff mit leich¬
teren Maschinen auSzustatten . Da » Luftschiff be¬
sitzt sechs Motor « von der Gesamtstärke von 4200
HP, wahrend „ R 101 " 2310 HP besaß. DaS Lust -
schiff kann eine Stundengeschwindigkeit von 80
Metten erreichen . ES wird von England
nach Australien fliegen können , ohne den

Betriebsstoff ergänzen zu «rüsten . In dem Luft¬
schiff haben im ganzen gegen 150 Personen
Platz . Es enthält drei Bord » , in den oberey zwei
sind die Wohnräume , im unteren die Speisesäle
und Veranden .

Durch « i « « « wütend « « Elefant «« schwer ver¬

letzt . In Neuhäusel in der Slowakei , wo
« in Teil de » bekannten Zirkus Kludsky

ert , kam es zu einem aufregenden Vorfall .
Aufseher Ma t u s ch k a , der das Füt¬

tern und Reinigen der Elefanten versieht , wurde

auf einmal von einem alten Elefanten angefal -
len . Da » Tier packte ihn mit dem Rüffel und

schmetterte ihn einige Mal « an die Wand des

Raubtierkäfigs , wobei der Mann so schwer ver¬

letzt wutde , daß die Aerzte an fernem Aufkom -
men zweifeln .

Zur Beachtung für die Pensionisten . Alle

Pensionisten , welche ihre Pensionsbezüge durch dir

PensionSabteilung de » RechnungSdepartements brr

Finanz - LandeS - Dircktion in Prag auSbczahlt er¬

halten , werden vom Präsidium der Finanz - LandeS -
Direktton in Prag aufmerksam gemacht , daß sie,
falls sie dies überhaupt anstreben würden , ihre
Eisen bahn fahrtlegitim <itic > neu zur
Prolongierung für daS Jahr 1930 längsten - bi »

i 81 . Dezember 1929 den HilfSänttern II . der

Finanz - Landes - Direktion in Prag , NämSstt Rcpu -
bliky 3, vorznlegen haben . Tic Legitimationen sind
persönlich oder Per Post lfrankiert ) zu überreichen .

, Der Legittniation find beizuschließen : eine ErklS .

, rung , ob der Inhaber der Legitimation eine Neben »

, beschäftigimg hat ( im bejahenden Falle nähere An -

, gaben ) sowie die Rückportogcbühr und Manipula -
, rionLgebühr per 20 Heller . Am verneinenden Falle
> wird dem Zusender die Legitimation mittels ein -

, fachen Briefes auf eigene Spesen nnd Gefahr rück -
, gesendet werden .

„ Kommt nur , komnrt , helft mir , di « tollen

Buchstaben «inzusangen , damit «ch endlich die letz¬
ten Nachrichten zusammensetzen kann . . . Warum

schaut Ihr so ernst drein ? . . . DaS ist doch «in

so toller , lustiger Reigen . . . gewiß habt auch
Ihr noch nie etwas so Tolles , Lustiges gesehen
. . . . haha . . . so lacht doch . . . lacht . . . .
nun ? . . . Warum wollt Ihr nicht lachen ? . . .
haha . . . . Go locht doch endlich ! . . . " Immer
lauter schreit er . „Lacht ! . . . lacht! . . . Ihr
wollt nicht lachen ? . . . Ihr werdet lachen müs¬
sen! . . . Und blitzschnell zieht Lasteau aus der

Hosentasche « inen Revolver hervor und richtet ihn
abwechselnd auf di « drei Männer . . . „Lacht doch
. . . . lacht . . . . sonst knalle ich Euch nieder . . .
lacht ! . . brüllt er aus vollem -Halse . . .

Die drei Manner verziehen die aschfahlen Ge¬
sichter zu höllisch grinsenden Fratzen , während
Alphonse die Waffe langsam sinken läßt . . . .

Grinsen hört man , Zähneklappern . . . . „Helft
mir doch, die Buchstaben einzufangen . . . Ihr
seht doch, daß ich allein eS nicht tun kann . . .
es sind ihrer ja so viele . . . und glatt sind sie
wie Aale . . . . . . st « entschlüpfen mir immer
wieder . . .

Plötzlich stößt Lasteau einen Schrei auS :
! wollen mich erwürgen . . . . lieber sterbe

sein Atem stockt . . . er zittert . . . Aimse . . .
Aimse . . . Lasteatl . . . . Autobus . . . . Schä -
delbmch . . . tot . . . . Jtnmer verschwommener
sieht er die Schriftzeichen vor sich . . . jetzt sprin¬
gen sie von « Papier herunter . . . sie wachsen . .
sie bekonimen Beine . . . sie wachsen immer höher
. . . . sie springen im Zimmer umher . . . in
tollen « Reigen . . . sie drehen sich um ihn . . .
sie haben itun auch Gesichter . . . lachende Frat¬
zen . . . Alphonse starrt auf sie . . . und lacht
. . . . lacht . . . Er erhebt sich, will nach ihnen
greifen . . . dock» sie entwischen ihm und lachen
ihm höhnisch ins Gesicht . . . und immer toller ,
immer rasender drehen sie sich . . . es ist «in

Wirbel nm ihn hermn , daß ihm schon schwindlig
wird . . . .

Ein junger Alaun tritt ein : „ Der Linotypist
fragt , ob Sie mit den letzten Nachrichten stetig
sind . . .

„ Mit den letzten Nachrichten ? . . . Noch
nicht . . . . Du siehst doch, daß mir die Buchsta¬
ben davongelaufen sind . . . . ich kann sie nicht
einfangen . . . hilf mir dich . . . "

Einen «iiisetzlichen Blick wirft der junge
Alann auf Alphonse und verlaßt fluchtartig das

Zimmer Alphonse bemüht sich wieder , die
toll gewordenen Buchstaben einzusangen , zu bä « -
diaen , doch sie entgleiten immer wieder seine «
. Händen .

,Laha . . . als wenn es Aale wären . .
und er läuft im Zimmer umher , wrrst Stühle

Ium...
.

Da kommen drei Druckereiarbeiter in »

Zimmer . . . . ’,
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T«tzn MU Mr Sandkart « gestrichen . Da Trotzki
-ei den russischen Machthabern in Ungnade ge¬

sellen ist, hat das Zentralerekutivkomite « in Moskau

mm auch beschlossen, den Namen Trotzkis von der

russischen Landkarte zu verbannen . Die Stadt .

Trotsky, di « nach ihn » benannt war , würde in

KroSnogvardelsk unrgetaust , tvaS so viel heißt wie

„Rott Garde " . Auch der Bezirk bei Leningrad ,
der Trotzki hieß, wurde nach der Roten Garde

benannt , so daß Trotzki nut « auf der " Landkarte

verschwunden ist . Die russische Landkarte wird sich
noch Viel « Aenderungen gefallen lassen müssen , wem :

er weiter Bannflüche regnet .

BntaWnM al * Verbrecherpass «. Der Paß¬

zwang, der in . S n gland noch ziemlich scharf ge¬

handhabt wird , dient nach Erklärungen der fngli -
schm Regierung ausschließlich dazu , die internatio -

nake Verbrecherwelt zu kontrollieren . Diese aber

umgehen di « strengen AuS - und Einrrisebedingun -

gen dadurch, daß . sie sich den sogenannten Weekend¬

verkehr zunutze machen , der sie von jedem Paß¬

zwang befreit . Diese Weekendkarten werden nach

Frankreich und Belgien in jedem Rrisebureau ver¬

kauft und der Inhaber braucht sich keinen Paß¬
formalitäten zu unterwerfen . Wie die Leitung von

Krotland sjard erklärt , sind in der letzten Zeit die

veekendiiarten zu wahren Berbrecherpässen ge¬
worden .

Las Stelldichein .
Fräulein , Si « sind mir sehr sumparhisch ! " sagt

Pille za einer reizenden Dame in der Lutherstraße .
«Vie mir auch ! " erwidert die Dame

„Oh, darf ich Die zu einer Tasse Kaffee ein -

loden ? "

«Nein , bedaur «, heute bab « ich keine Zeit .
Der morgen abmd nur acht , wenn c- Ohne » da

Mßt. . . "
„Natürlich patzt e* mir , Fräulein . Darf ich

fragen, wo ? "

„Fabdelstraße 19, zwri Treppen . "

^Herrlich ; ich lverde konnnen ! "

„ Guten Abend ! "

^Guten Abend , Gnädigste . "
Am andern Abend ist Pille pünktlich um acht

Uhr in der Faddeljtraße . Findet auch di « Nummer

IT Und fleht sich am Ungang einem Wärter

zagenübrr .
„ WaS wünschen Die ? " fragt der Wärter .

„ Och möchte Fräulein , na , den Namen weiß

Ich nicht , aber jedenfalls möchte ich ein Fräulein
sprechen, da * mich hierher bestellt hat . "

^ ihtt . sda sind Sie schön angeführt worden !

Hier ist kein RendezvouSplah ; hier gibt cs auch
kein Fräulein ; hier ist eine Kaltwasserheilanstalt

für Geisteskranke . "
Pille taumelt von dannen . Den Strauß , den

er mitgrbracht hatte , wirst er in den Fluß .
Wenig « Tage später will «S der Zufall , d >ß

Pille das gleich « Fräulein wieder trifft .

„ Nun, " fragt sie ihn hohngrinsend , „ Sie oller

Kassier, sind Si « mir richtig auf deu Leim ge -
zaugen ?"

„ yo, " erwidert Pille .
„ Waren Sie nicht sehr erstaunt , in « » ^rrtft - i

hau * bestellt worbest zu sein ? "
„ Doch / da » war ich. Noch mehr aber war ich

darüber erstaunt , daß Sie nicht darin waren . "
Kurt Mietbke .

A

! Buchhändler und Dichter .

DaS ist rinc wahre Geschichte , eine blutig

wchoe . ( Sie " spielt in einer großen Stadt , einer

alten Stätte deutscher Kultur ; ihr Liame fängt
mit Pr an und endet mit *g. )

Ein deutscher Verleger ist auf der Durchreise
dort und besucht — da er schon da ist — ein

paar Buchhändler der Stadt . Einer von ihnen
bricht einen wilden GeschäftSdiSput vom Zaun
Wer die Höhr deS Rabatts . Behailptet , mit 40

Prozent nicht auSkommen zu können , verlangt
stürmisch SV

Der Verleger wehrt sich und versucht , die Ab »

tmhr zu begründen . Greift nach . einem Blatt

Papier und rechnet dem aufgeregten stunden vor :
Rabatt für den Buchhändler SO Prozent ", Hersttl -
sttng d«S Buches ( Papier »ich Truck ) 20 Prozent ,
Allgemeine Verlag »Unkosten 15 Prozent , Autor
10 Prozent , Reifeicher oder Vertreter Prozent ,

utacht zusammen 10254 Prozent . — Der Verleger
reicht dem Buchhändler da * Blatt : „ Ta sch «n Sle ' S
Bei 50 Prozent Rabatt komme ich über die Hun¬
dert , ohne einen Gewinn für mich ! "

Der Buchhändler prüft die Rechnung ;
„ Stimmt , stimmt wirklich . Aber wozu für den
Autor 10 Prozent ? "

„ Das sind seine Tairti «men . "
„Wofür?" ,
„ Er hat d' och da * Buch geschrieben ! "
„ WaS nützt ihm, " eifert der Buchhändler , „ da -

Schreiben , wenn ich dar Buch nicht verkaufe ? "
„ Aber Sie könnten ' - , gibt der Verleger zurück

„doch nicht verkaufen , wenn er ' S nicht geschrieben
hätte ! "

„ No ja . Aber dann würde ich — dann würde

Man kann es nicht als ungetrübte Freude
bezeichnen, wenn inan dazu verurteilt ist, im
Auto Hunderte von Kilometer auf den rumäni¬
schen Landstraßen zurüHulegen. Da un - aber
daran lag , di « Verhältnisse der rumänischen Pe »
trolenmarbeiter zu studier «« und auch die be «
rühinke brennend « Petroleumsonde von Moreni
zu besichtigen, »rußten wir uns wohl oder übel
diesen« Martyrium unterziehen .

Verläßt man Bukarest , so läßt sich die Reise
zunächst gang schön an . Man durchsaust die pracht¬
voll gepflastert « Goscaua Kiselosf , umfährt den
prunkvollen , aber leider nur auS Gips hergestell¬
ten Triumphbogen , der zu Ehren der „siegreich "
«i «rückenden Truppen aufgestellt wurde und ist
alsbald auf dem Land « draußen . Da geht es nun
freilich ander - . Die Straße hat unglaubliche
Löcher , so daß man im Wagen nur so hin - und
herfliegt , di « Chauffeur « fahren wie die Teufel
und „ man versteht eS, wenn sie sagen, daß « in

Wagen in zwei Jahren kaputt sei. Beidseits der
Straße breiten sich weitau - gedehnte Moi- felder ,
die Dörfchen sind armselig , manche Häuser aber

ganz lustig in freudigen Darben bemalt . Meist
lxrben die Häuser « in weitouSladendcS Vordach ,
unter welchem sich «in großer Teil d « S Lebens
abspielt . Auch die zahlreichen Schenken sind im
Freien , direkt an der Straß « untergebracht . Die
Menschen sind ganz ärmlich gekleidet , fast immer
zerrissen . Di « Valuta ist schlecht und di « Händler
aus der Stadt bezahlen sehr wenig . Mr « rn Paar
Gänse werden IM Lei bezahlt , das sind selbst in

unseren nicht gerade hoäwalutarischen Tschecho -
kronen bloß 24 , und unser schwedischer Freund
hat Mühe , da » auf sein Geld umzurechn ««» In
der Stadt freilich kostet ein « Portton Gänsebraten
auch 50 Lei und eventuell sogar noch mehr ; den

Zwischengewinn steckt natürlich der Händler und
der Gastwirt «in . Es wäre auch falsch anzuneh¬
men , daß e - infolge der niedrigen Baluta allzu
billig sei. Mir do » Hotelzimmer verlangt « man
380 bi » 850 Lei und besonder » die Andustricar -
tikel find bei schlechter Qualität « norm teuer . Ein
sehck- mittelmäßiger Anzug kost « 5000 bi » 6000
Lei, ' ein Baumwollhemd 800 bi » 400 Lei, ' ein

Paar Schub « 1000 bi » 1300 Lei . E - ist daher

ganz unmöglich , daß die armen Bauern , di « für
ihre Produkt « kaum etwa » bekommen , sich jemal »
einen ordentlichen Anzug oder Schuhe laufen
können . Dafür ist freilich in Bilkavest und in den

übrigen Stabten « in ganz unerhörter Luxus zu
sind «». Man wich in Westeuropa schwerlich die¬

sen geradezu frappierenden Gegensatz zwischen
bitterster Not und aufreizendstem Reichtum fin .
den : auü tausenden von Kanälen fließt der Wohl ,
stand de » Lander in die Taschen einiger weniger
Bevorzugter . ■

Da » kann man auch in P l o e st i feststellen ,
der Hauptstadt de » PetroleumgebieteS , da » wir

nach etwa zweistündiger Fahrt erreichen . Hier
l - ausen alle di « Petroleumkönige , prächtige Villen

stehen da , unweit davon aber wieder verfallene
. Hütten , die Wohnstätten der Arbeiter . Bon einer

Wohnkultur ist nicht die Rede , denn eS fehlt « in

Mieterschutz und die Mieten sind geradezu phan -
tasttsch hoch. Zimmer und Küche kosten in der

Dorstadt 1500 bi » 2000 Lei monatlich , ein « Drei -

zimmerwohnung in der Stadt 10 . 000 bi » 13 . 000

Lei , das Mon < nSeinkomn « n « ine » schon sehr gut

bezahlten Beamten . Man versteht also , daß die

Dicnschen hi «r nicht die geringste Sorgfalt auf

Fortschritt .

Kürzlich wurde im Lelp ^ger Stadttheater da »

„ Käthchrn von Heilbronn " aufgeführt .
Och hatte meinen Platz neben der Stadwcr «

ordneteNlog «.
Er wird dunkel , der Vorhang geht hoch , und

— Si « erinnern sich an die erste Szene , nicht
wahr ? — da steht der Meister Theobald Friedeborn
vor dem heimlichen Gericht , klagt gegen den Grasen
Wetter vom Strahl , erzählt , wir seine Tochter
Käthchrn auf - und davonging , wie sie dem Grafen
nachläusl von Ort zu Ort und nicht zu ihrem
bejammernswürdigen Vater zurückkrhren will . . .

Und do seufzt einer von den Stodwätern
neben mir und ich höre aus dem Dunkel :

„ Awr da » Määbjn gehcerd doch einfach in de
Fürsorche - Erzirhungk ! "

ihre Wohnung verwenden können , ihr Leben spielt
sich demgemäß zumeist in den Gasthäusern ab .

Nachdem wir über Ploesti hinaus sind , tver -
den schon di « ersten Bohrtürme in der Landschaft
sichtbar . Dicht nrbeneinandep stehen sie, einfache
Holztürm « mit vielem Röhrenlwettk , durch wel¬
ches der kostbare Saft der Erde entrissen wird .
Di « Gestehungskosten sind minimal « , wenn ein¬
mal di « Bohrung beendet ist . Da » Del wird durch
den eigenen Druck hevauSgeschleudert und mit
Hilfe von Röhvenleitungen in di « riesigen Reser ,
voirr geleitet . Ein « Bohrstell « liefert täglich 50
bi » 60 Waggons Rohöl , so daß sich sehr schön«
Profit « erzielen lassen . Campina , wohin wir

jetzt gelangen , ist « ine » der Zentren der Petro -
lcmnvaffineri «. Wir besichtigen zunächst da » schön «
BolkthauS , da » sich die Arbeiterschaft der hiesigen
Werke schon während de » Krieges erworben hat
und erbaften dann die Bewilligung zur Besichtt -
gung der größten Raffinerie des Lande », der
„ Gtrana Romana " , welche über 2000 Arbeiter
beschäftigt . E » ist eben Schichtschluß , da wir da »
Werk betreten , die Arbeiter strömen heraus , ab -
gehärmte Gestalten , wie si « etwa Zola in seinem
„ Gernttnal " geschildert bat . Der uns begleitende
Sekretär , Genosse DassileScu knöpft einem von
ihnen den Rock auf , dann die Weste und zeigt aus
da » Hemd : kein Stück am Leibe de » Arbeiter » ist
ganz . Lauter Fetzen und Lumpen . Mr fragen ,
woS er verdiem : 78 Lei für achtstündige Arbeits¬

zeit , etwa » über 15 K im Tag! Dafür schüttet aber
die Gesellschaft , die 1100 Mill . Lei Kapital hat ,
alljährlich 800 und mehr Millionen Lei an Divi¬
denden und Tantiemen aus ! Ein großer Teil der
Profite geht in » Ausland , denn e » ist meist « neri .
kanischeS, dann aber auch französisches Kapital im
Land , doch bleibt auch für die einheimischen Aktio¬
näre noch ein tüchttgrr Happen übrig . Da » Werk

beschäftigt fast lauter Hilfsarbeiter , die zu dem
genannttn Lohne arbeiten müssen , tue wenigen
BernfSarbeiter verdienen etwas besser , 200 bis
800 Lei im Tage . Das Werk stellt auch di « Woh¬
nungen zur Beifügung , doch auch so sitch « S wahr ,
lich Schandlöhne , die hier gezahlt werden . Trotz
der Billigkeit der Arbeitskräfte wird aber auch
fleißig rattonalisiett , inan zeigt un » eine », kleinen

DefnilationSapparat , welcher die Arbeit von fünf
Ingenieur «» und 30 Arbeitern spart .

Bon Campina fahren wir durch das wunder -
schöne Prahovatal nach Moreni . Hier ist der

Mittelpunkt der Rohölförderung und Turm steht
hier an Turm , viele hunderte auf kleinem Raume .
Schon von weitem zeigt uns der Chauffeur eine

hell lodernde Flamme , cs ist die brennende Sonde
von Moreni , über die in den Zeitungen die über¬
triebensten Schilderungen zu lesen waren . ES ist
freilich ein gewaltiges Schallspiel , das sich un -
seren Augen darbietet , Fast hundert Meter hoch
schlägt die klare , nicht rtlßendc Flamme , die wie
eine nilgeheurc Fackel . wirkt. Seit Anfang Mai

schon hremit sic, täglich verbrennt rund eine Mil¬
lion Kubikmeter Gase , die hier entweichen und der
volkswirtschaftliche Schaden ist unabsehbar . Tenn
der riestnlwftc Truck von 240 Atmosphären, mit
tvelchem das Gas herausgeschleudert wivd , raubt
auch de » umliegenden Sonden den Druck , so daß
sie außer Betrieb gesetzt sind , ein täglicher . Ver¬
lust von rund 500 Waggons Del ist die Folge .
Alle Versuche , den Brand zu löschen , scheitern an
den « gewaltigen Dnick . Man hat di « Flamme mit
einem riesigen Eisenhlock abzuriegeln versucht ,

Wollen Sie stets troffleac

u . warmeraBc bewehre « ?

tragen Sie einzig

Schuhe mit Sohlen
von

editem Plamagmuninii
Die Plantagen ■Crepstohla lat

unverwüstlich , leicht , elastisch ,

wasserdicht und schließt Er¬

müdung ans .

Vertonten
sic Sfliuhc mit Plantatfentfamml
In lener Sdiahniencriage .

The Rubber GorwersAssociation
London .

doch wurde er wie «ine Spielzeugschachtel in bi «
Luft geschleude «. Dann grub man zwei Seiten¬
kanäle , tun die bvennelwen Gast abzuschüren ,
noch ehe man zmn Haupt schäft vordrong , clfolat «
«ine Explosion , der etwa 12 Arbeiter zum Omer
fielen , und nun lodern auch au » den beiden Sei¬
tenkanälen di « Nammen . Ma » wartet und hofft ,
daß eine » Tages di « Gaszufuhr aufhürt und der
Bratid erlischt, wie e » schon bei zahlreichen ähn¬
lichen Bränden der Fall war, - doch scheint die
Sonde von den übrigen gespeist zu werden , so
daß auch ein vollständlgc » Versiegen der Quellen
eintrcten könnte . Wahrscheinlich dürft « auch der
in letzter Zeit erfolgte Sturz der rumämschen
Petroleumpapier « mit auf diese Naturkatastrophe
zurücktzuführen sein, gegenüber welcher oller
menschliche Geist versagte .

Den Widerschein der Flamme sieht man bi »
in da » 80 Kilometer entfernte Bukarest ; ander¬
seits ist es unrichtig , daß ntan wegen dar gewal¬
tigen Hitze nicht zu der Flamme könne . Wir stan¬
den bei ihr bi » auf « rwa 10 Meter Entkernung .
Der Mensch kann da » grandiose Schaufpirl be «
innbren und höre » — denn das entweiche twc Gas
verursacht ein Geräusch wie ein mächtiger Wasser ,
fall — aber er steht der Naturgewalt machtlos
gegenüber .

Auch hier ist die Lage der Arbeiter ein «
elende , doch sind in der letzten Zeit dank der ge¬
änderten politischen Verhältnisse die Organisa -
tionSbestrebungen hier wie im ganzen Lande sehr
stark und freuoig zeigt nnS Gen . BassileScu 1300

Beitrittserklärungen , die er bereit » von den Pe¬
troleumarbeitern erhallen hat . Auch die Arbeiter¬
schaft der Raffinerie ist zu 90 Prozent organisiert
und steht eben in einer Lohnbewegung . So ist zu
hoffen , daß dttrch dir zähe und . unermüdliche Ar -
beit unserer rumänischen KaNteroden auch die
Lage dieser armen Ausgebeuteten verbessert ,
ihnen ein menschenwürdtges Dasein erkämpft
wird . Dttt diesem Wunsche verlassen wir da » Ge -
biet und auch dos Land . I . B.

MMIM M SMUM .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 29 . November . ) Die heuttge
Produktenbörse wies keinen besonderen Besuch aus
>tnd besonder » die Provinz war sehr wenig ver¬
treten . Am Gcmeindemarkt « war das Geschäft bei

schr ruhigem Verlauf minimal . Ta » Angebot über¬

wog die Nachfrage , doch konnte » sich di « Preise be¬
haupten , so daß die amtlichen Notierungen . am
Getreidemarkte sowie auf den übrigen Gebieten
gegenüber den TienstogSnotierungrn keine Der -

änderungcn aufwiesen . Nur Eier notierten niedri¬

ger : Eier frische bühm. und mähr , fco Prag Bahn¬
hos 60 —62 , frische slowakische fco Prag Bahnhof
55 —53, Kalkeier bähm . und mähr , fco Prag Bahn¬
hof 50 —53 , Kalkeier slowakisch « fco Prag Bahnhof
47 —51 , Kühleier je nach Prov «ni «nz 51 —5 t, polni¬
sche je nach Provenienz Dollars 34 —36 , russische
56 —58.

ich halt ein ander « » Buch vrrdaufen ! " — —

Ä « S ruMüniWra SMrelnunaeDieL
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Kindttgärte « und Dtttinc ! Besorget rechtzeitig

N0u>vgcschcnI«! RiesenauSwahl zu Sonderpreisen im

Schokoladenhaur „ Domo" . Herrengasse S.

El » vornehme « Weinrestaurant eröffnet heute

der Verein Deutsches Hau « im vollständig nrueinge -

richteten Kasino - Keller , da - den modernsten Anfor¬

derungen angepaßt wurde . Vorzüglich zubereitet «

Warme Speisen bi - Mitternacht , beste in - und aus¬

ländische Wein«, «ine erstklassige Salonkapelle wird

bi « 1 Uhr nacht - zum Tanze spielen .
18 «

SW * M » Mklvtt
- er veibe Sport beginnt .

Noch blüheu in Warten farbige Herbstblumen
und in den Wäldern leuchtet braune » und gelbe »

Laub . Ter . Sommer nimmt Abschied in leuchtenden

Farben . Doch da und dort fällt langsam wirbelnd

manch müde - Blatt . lieber Nacht kommen Stürme ,

fegen über berggraSbewachsene Hänge mid ent¬

blättern den braunen Wald . Ter Winter naht . Wo

gestern noch blasse Sonne in bunte Wipfel fiel ,
recken sich heute kahl « Aaste in den grauen Himmel
Kalter Nebel streicht darüber hin oder Regen rieselt

ohne Ende . So rechte - Wetter für Stubenhocker ;
für uns Wintersportler aber der erste Gruß be¬

kommenden . Winter - .
'

Wir erinnern un - daran , bah wir auf dem

Boden ein Paar Bretter stehen haben , holen st «

hervor und prüfen sie kritisch . Werden sie noch

einmal den Stürmen de - Winter - trotzen ? Oder

werden sic bei schneidiger Abfahrt in einem Graben

ihr Leben au - hauchen ? Mel Schöne - haben sie un¬

vermittelt und ei un - ermöglicht , unsere Spuren
durch schweigenden Winterwald , über sonnen¬

bestrahlte Gipfel zu ziehen . Wie ost haben sie uns

in Schneesturm und Kälte zur warmen Hiitte ge¬

tragen und liehen die Abende dort zn unvergeßlichen
Erlebnissen werden . Daß sie auch diesen Winter

ihn Dienste tun , deshalb wollen wir sie pflegen .
Mr bearbeiten sie mit Oel und Skiteer , damit

sie wieder zäh und geschmeidig werden . Schuhe und

Bindung weä >en ähnlichem Verfahren unterworfen .
Sonntag - geht e- hinan - in die Berge ; und wäh¬

rend un - der Herbslwind um die Öhren braust ,
suchen, wir neue Abfahrten oder durchwandern alt »

bekannte - Skigelände . Wir suchen Anschluß an die

Natur , denn schon der nächste Sonntag kann un »

auf unseren Brettern durch die weiße Pracht de »

Winter - wandern sehen .

WintersPo ' rdauSschüsse ' tagen Und legen da » Pro¬

gramm für den kommenden Winter fest . Strecken

für die Skireniien werden ausgemessen üstd ' ab¬

gegangen . Trockenskikurs « abgehalten , Filme mid

Lichtbilder gezeigt , um recht viel neue Skisäuglinqe
zu gewinnen . Denn bald geht «S ja wieder los ,

ganz Eingeweihte wollen sogar schon wissen, daß
«S nach Schnee riecht . Di « kurze Zeitspanne , di «

uns . noch vorn Winter trennt , muß an - genntzt
werden . Deshalb die Bretter und Stiefel hervor ¬

geholt und hergerichtet . Aber nicht nur die Geräte

vorbereiten , sondern auch den Körper . Jetzt ist die

Zoir der Waldläufe , sie sind beste « Dortraining zum

Skilaufen . Und noch etwa « : Trockenskikurse beginnen

in den nächsten Tagen , beachtet di » Ausschreibungen
und veranlaßt alle Anfänger , daß ste diese besuchen .
Haht ihr eingesthen , daß der Skilauf ein « der

schönsten und gesülrdesten Sportarten ist, dann ver¬

anlaßt recht viele , ihn - auch zu betreiben . Dann

wird auch die Arbeiterwintersportbewogung weiter

an Stärke zunehmen und bald den Platz einnehmen ,

der ihr zusteht . S t a u b a ch.

Deutschlandkämps « der finnischen Arbeitrrbozer
beendet . Di « Auswahlmannschaft de - stnnischen
ArbettersportbundeS ( 2012 . ) hat bei den Kämpfen
gegen Mannschaften de - Arbriter - Aihletenbunde -
Deutschland - recht gut abgeschnitten . Di « sieben

Kampfabende sahen di « Finnen fünfmal stegreich .
Einmal unterlagen sie und einmal endeir d»r Mett »

treit unentschieden . Bei der Beurteilung der Er¬

lebnisse ist zu beachten , daß die finnische Mann »

chaft ein « Auswahlmannschaft von Meistern und

llteisterschast - anwärtern de » finnischen Arbeiter¬

portbundes war , während sich ihnen in den deut -

chen Gegnern Vcrein - nramrschaflen entgegenstellte »
0n Hannover , wo di « Finnen unterlagen , war die

Vereinsmannschaft durch Kräfte au - anderen Ver¬

einen verstärkt . Alle Känrpf « nahmen eine » guten

Verlauf und erfreuten sich eines sehr guten Zu¬

spruch - durch di « Orssentlichkeit . Die Reihenfolge
der Ergebniss « ist : Finnland gegen Magdeburg -
Sudenburg 7 : 8 , gegen „ Adler " Staßfurt 8 : 4 ,

gegen Braunschweig 8 : 4 , gegen Bremerhaven - Lehr
9 : 4 , gegen „ Sparta Hannover 8 : 7, . gegen Hagen
8 i 8, gegen Essen 5 : 8.

Bor « ine « Zusammenschluß tu Oesterreich . In

den Kreisen der österreichischen Arbeitrrkraft -
sportler sind seit längerer Zeit Regungen im

Gang « , alle Kräfte in einem Verband zusammen -
zufassen . Di « Arbeitsgemeinschaft der

österreichischen Arbeiterkraftsport¬
ler hat di « Vorarbeiten fiir den Zusammenschluß
des Arbeitrr - AchlrtenbundeS , der Freien Arbriter -

Athletenvereinigung und des Arbeiter - Jiu - JItsu -
klub » beerwet . Dir neue Organisation wird den

Namen Verband der Arbeiterkraftsportvereine
Oesterreich « führe » und alle schwerathletischen

Sportarten , wie Stenrmen , Ringen , Jiu - Jitsu ,

Keulenschwingen , Bombenjonglieren , Tauziehen ,
ferner Leichtathletik und Schwimmen als Ergän¬
zungsübungen betreiben . Der BerbandStag , auf
dem di « Gründung vollzogen werden soll, wird

am 13 Dezember stattfinden .

Gessffe », leset ui verbreitet die

Arbeiterpresse .

Kimlt mid Wisi « .
Spiekplän de « Neu « » Deutschen Theater «.

SamSbag ( 30 —3 ) , halb 8 Uhr : „ Wenn ich

König wär e". Sonnntag , halb 8 Uhr , Kultur¬
verbands « und Angestelltenvorst . : „ Friederike " ;
halb 8 Uhr ( 31 —8 ) : „ Prinzessin auf der

Erbse " , i n und Zurück " , „ Schwer¬
gewicht " . Montag , 7 Uhr : Festauffühmmg :
„ Aschenbrödel " .

Spirlplan btt Kleinen Bühn « . Damttag :
, ^ vatrr sein dagegen sehr " . Sonntag ,
8 Uhr : seinen au « Irland " ; halb 8 Uhr :

„ Vater s ' in dagegen sehr " . Montag :
„ Batet sein dagegen sehr "

Literat «.
40 . 001 Kilometer .

Eine Jagd auf Mensch «« und Dinge rund um Asien .

Ein wagemutiger Schriftsteller hatte von . einer

VerlagdaNstalt den Auftrag erhalten , ein « Lind -

schäftersahrt durch Sowjetrußlatch zu unternchmen ,
um festzustellen , wie russisch « Arbeiter und Bauern

leben . Der Schriftsteller , A. . E. Johann , der

schon vordem einmal Kanada unter den abenteuer¬

lichsten Umständen bereist und darüber ein fesseln¬

de «, humorvolle » Buch, „ Mit zwanzig Dollars in

den wilden Westen " , geschrieben . hat , kam - diesem

Auftrage in der erfolgreichsten Weis « nach , denn

aus der ÄNidienfahrt nach Rußland wurde wider

Erwarten auch «ine Reise durch Japan , China ,
di « Philippinen , Sumatra und Ceylon und wa -

er erfuhr und erlebte , hat er in einem soeben er

schirnenrn Buche ( „ 4 0 . 000 Kilometer " , Verlag
Ullstein und Co. , Berlin , Großformat , geb . 3 Mk. )

geschildert . Sein Buch ist ein Beweis dafür , wie

viel «S auch noch hcuzutage an Romantik zu er «

leben gibt , oft schwierige , von Hunger und Müh¬

seligkeiten begleitete Romantik , aber doch Romantik ,
wie man von ihr daheim kaum zn träumen wagt ,

reich an Abenteuern und Gefahren , aber auch voll

vom Zauber einer fremden Welt . In Rußland , auf

sibirischem Boden , wo Johann zeitweilig unbekannt

al » Arbeiter unter Arbeitern lebt und arbeitet , so

daß er nicht wie die berüchtigt offiziellen Rußland¬

fahrer sein « Erfahrungen aus ihm vorgetragene
Bericht «, sondern auf eigenes Erleben stützen kann ,

macht er Erfahrungen , die ihm das Sowjetpa radies

bald gründlich verleiden und er schließlich heilsroh

ist , al - «» ihm gelingt , wohl ärmer al » er - ge¬

kommen , aber doch unter Rettung seine - Leben -

Rußland verlassen zu können . 2>er Autor erzählt
nicht nur die äußeren . Geschehnisse seiner Reis «
durch Rußland , er sucht auch den politischen und

wirtschaftlichen Problemen Sowjetrußlands unvor¬

eingenommen auf den Grund zu gehen . Dazwischen
erzählt er auch Episoden an » den Zeiten der- russi¬
schen Revolution , darunter diese : „ Die Revolution

in Sibirien verläust zunächst , ander - als im euro¬

päische » Rußland , sehr gemäßigt und friedlich . . .
Da - ändert sich , al - die tschechostowakische Legion
unter ihrem Führer Ga i da sich langsam der

ganzen Bahnstrecke von Tscheljabinsk bi » Wladi -

wostock bemächtigt . Sibirien wird zum Tumnrel -

platz abenteuernder Kondottieri , jeder General oder

Kosakenataman , der etwa » auf sich hält , führt au

eigene Faust Krieg , die Engländer , Amerikaner ,
Japaner , Franzos «» haben überall ihre Hand im

Spiel , karten di « Generäle gegeneinander au »,

Regierungen jeder Färbung vom rötesten Rot bis

zum weihesten Weiß , intrigieren . gegeneinander . u » d

machen sich di « General « abspenstig. Der Admiral

Koltschak , der General Di^rrichS , der Burjate
Semsonow , der Balte Ungern - Sternberg , der

Tscheche Gaida , der französische General Nanin , der

«ine zweisellhaste Roll « beim Verrat Koltschak » an

die Noten , ebenso wie Gaida , spielte , der Ataman

Kalmykow am fernen Amur , der blutige Rogow .
' Im dreißigjährigen Kriege muß e» in Deutschland

KWemachMw »
am Mittwoch , den 4. Dezember um halbg Uhr

nachmittag « iw Sp«is «saale der ( Btt , Prag IT„

Jüguerovo na « . 4, (HalttsttN « btt . 8tt Linie )

mit Lichtbildervortrag : Zöpselterns Abenteuer .

Anschließend klein « Nikokofeier . Bestimmt alle

kömmt » .

Da « Frauenbtzitkskomtttt .

nicht ander » au»geseh «n haben , wie in der Zeit
1017 —1922 in Sibirien . Di « . General « führen
Waggon» mit purem Golde mit sich, ihren Kriegs¬

schatz , bestechen sich gegenseitig und lassen sich von

den Alliierten bestechen. Die Bauern fliehen mit

Sack und Pack in die Wälder , rotten sich zu

Partisanen - Abteilungen zusammen , die bald «inen

grausamen Vernichtungskrieg gegen versprengt «
Abteilungen der . verschiedenen General « führen ,

bald plündernd , sengend , mordend ihr eigene » Nach»
bardorf überfallen , die wegelagerii und jeden au » -

rauben , der in ihre Hände fällt . " Än den ander « »

Teilen des Buches schildert der Persasser sein «
Abenteuer im Lande der aufgehenden Sonne , in

Shangai . Singapore und in Sumatra » Dschungeln
und er weiß glänzend zu erzählen , so - daß man
darüber da » Schlafengehen vergißt . . .

'
r .

Aus der Partei .
Fugcnvbewtgung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Samstag , den

80. d. M. beteiligen wir un » an der Jugendfeier
de - Techeleth - Lawan im Mozarteum . ' Treffpunkt :
Gec , halb 8 Uhr. — Dienstag , den 8. Dezember
Arbeitsgemeinschaft . Beginn halb 8 Uhr . .
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IIS3 . Direktion . Chr. . Neuberger .

Inseriere « Cie tat ! Damenstrümpf «
® ’ | bttme Selbe , «aranllert lebtet «

Sie Snm vhm Lotmteile .
Von Anton Tschechow .

SPD . Maxim Kusmitsch Saliutow ist hoch¬
gewachsen , breitschultrig und stattlich. Seine Kör¬

perkonstitution kann geradezu al » athletisch bezeich¬
net werden . Er verfügt über außerordentliche
Kräfte . Er biegt Kupferniünzen , reißt junge
Bäume samt der Wurzel au », hebt Gewichte mit den

Zähnen und beteuert , daß kein Mensch auf dieser
Erde es wagen dürfe , sich mit ihm im Ringkamps
zu messen - Er ist tapfer und kühn. Niemand kann

behaupten , er hätte jemal » irgendwas gefürchtet .
Äm Gegenteil , man fürchtet ihn selbst , und die Leute

werden blaß , sobald er in Zorn gerät . Männer

und Frauen kreischen - und werden rot , wenn er

ihnen di « Hände dnickt : „ Da - tut - doch weh! " E »

ist . unmöglich , seiner schönen Baritonstimme zu lau¬

schen , weil «r . alle - übertönt . . . Ei » Bärenkerl !

Ich kenn « keinen zweiten , den man ihm vergleichen
könnte .

Und diese ungeheuerliche , unmenschliche , unge¬
hemmte Krast schmolz zu nichts zusammen . Er glich
beinahe einer zerquetschten Maus , als er Elena

Gawrilowna sein « Lieb « gestand . Maxim Kus¬

mitsch wurde abwechselnd rot und blaß , zitterte wie

Espenlaub und war nicht imstande , einen Stuhl zu
heben , al - er aus seinem großen Mund « die Wort «

hervorpreßt «: „Ich liebe Sie ! " Alle Kraft schwand
dahin und der Riese kanr sich ganz zwerghaft vor .

Er gestand ihr seine Liebe während des Schlitt¬
schuhlaufen - . Are schwebte, leicht wie ein « Feder ,
über das EiS . Er lief ihr nach , zittert « dabei , und

sein Herz schniolz wie daS eines Schneemanns . Er
litt — da - konnte man ihm vom Gesicht ablesen . .
Seine flinken Bei » « trugen ihn kaum , als er die

schwierigen Figuren mitmachen »rußte , die ihr dir

Laune eingab . Man möge nicht glauben , er hätte

befürchtet , einen Korb zu bekommen . Durchaus
nicht . ' Elena Gawrilowna liebte ihn und sehnte sich
nach dem Augenblick , in dem er ihr Herz und Hand
anbicten würde . Die hübsche kleine Brünett « ver¬

ging sogar vor Ungeduld . Er war wohl schon drei¬

ßig. ei » kleiner Beamter , und besaß nicht viel Geld .

Dafür war er aber so hübsch , klug und geschickt. Oh,
waS fiir ein ausgezeichneter Tänzer, ' welch ein treff ,
sicher Schütze ! Keiner konnte besser reiten als er .

Einmal , als st« zusammen ausritten , nahm «r eine

so schwierig « Hürde , wie sie selbst ein englischer
Jockey nicht hätte nehmen können . Muß man
einen . solchen Man » denn nicht lieben ? Er selbst
wußte sich geliebt . Nur ein Gedanke bereitete ihm
Kummer , verwirrte sein arme » Hirn , machte ihn
toll . Am liebsten hätte er geweint . Er konnte

nicht essen, trinken ; der Schlaf floh Ihn . Dieser
Gedanke vergiftet « sein ganzes Leben . Er beteuerte
eine Liebe , während es in seinen Schläfen häm¬

mert «.
„ Werden Sie meine liebe kleine Frau ! " sagte er

zu Nena Gawrilowna . „Ich lieb « Sie bi - zum
Wahnsinn ! " Gleichzeitig dachte er : „ Habe ich denn
ein Recht , ihr Gatte zu werden ? Nein , sicher nicht .
Wenn sie wüßte , von welcher Herkunst ich bin , wenn

ihr jemand etwas über meine Vergangenheit er¬

zählte , so gäbe sie mir zweifellos eine Ohrfeige . Oh ,
über . diese verächtliche , unglückselige Vergangenheit !
Sie , dieses gebildete , reiche , wohlerzogene Mädchen
würde mich keines Blickes mehr würdigen , wenn sie
wüßte , was für ein Bogel ich bin ! "

Als Elena Gawrilowna an seinem Halse lag
und ihm ihrerseits schwor, wie sehr sie - ihn liebte ,
vermocht « er sich doch nicht glücklich zu fühlen . Denn

dieser teuflische Gedanke nagte an ' ihm . . . Al -
er vom Eislaufplatze heimgekehrt war , biß er iich
auf die Lippen und dachte : „ Was bin ich doch sür
ein Schuft ! Wäre ich ein ehrenhafter Mann , ich
hätte ihr alle » gestanden . . . Alles ! Ich wäre

verpflichtet gewesen , ihr mein Geheimnis zu ent¬

hüllen , eh« ich ihr mein « Liebe offenbarte . Da ich
es aber unterließ , so folgt daraus , daß ich ein Lump
bin ! "

Di « Eltern Elenens tvaren mit der Ehe ein -

verstanden . Der Athlet gefiel ihnen . Er war ehr¬
erbietig zu ihnen , ein Beamter und berechtigte zu
den schönsten Hoffnungen . Nena Gawrilowna
schwamm in einem Meere , von Glückseligkeit . An- -
ders der Athlet . Bis zur Hochzeit verfolgtr ihn der
Gedanke , daß das unvermeidliche Gestärwni » all «
Über den Haufen werfen könnte . Zum Ueberflu
war da auch noch ein sogenannter Freund vorhan¬
den , der seine Vergangenheit wie seine fünf >Finger
kannte . . . Dieser nützt « seine Wissenschaft weidlich
aus und nahm ihm nahezu sein ganze - Gehalt ab .

„ Gehen wir heute in di « „Eremitage " . speisen !" sagt «
dieser Freund . „Sonst erzähl « ich eS allen Leuten .

Außerdem mußt du mir L3 Rubel pumpen ! "
Der arm « Maxim KuSmitschmagerttab und

kam sichtlich herunter . Seine Wangen sielen ein .

Dieser Gedanke machte ihn krank . Nnr die Liebe

zu seiner Braut hielt ihn davon ab , sich zu er

chießen . . . „ Ich bin . ein Unwürdiger, " sprach er

zu sich selbst. „ Ich muß ihr noch vor dem Hoch¬
zeitstage alle - gestehen . Und wenn sie mich davon -

agt ! " Dennoch beichtet « er nicht vor der Hochzeit
Dazu fehlte es ihm an Mut . Der Glaube , daß es

nach einem Geständnis zum Bruche kommen müßte ,
war für ihn fürchterlich ! . . .

Der Hochzeitsabend brach an . Di « Tvauung
n>ar vorüber , ebenso die Gratulationen , und all «
beneideten st « um ihr Glück . Ter arme Maxim
Kusmitsch nahm di « Glückwünsche entgegen , tanzte ,
lachte und war dabei entsetzlich unglüÄich . „Jetzt
aber muß ich dumme » Tier cS endlich über mich

gewinnen , ihr zu beichten . Wir sind zwar getraut ,
ober eS ist doch noch nicht zu spät . Wir können

noch immer auSeinandergchen . " Und er beichtete . . .
Als die heiß ersehnte Stunde anbrach und man da¬

junge Paar in das Schkafgemach geleitete , machten
sich das Gewissen und die Ehrenhaftigkeit gelten - . . .

Maxim Kusmitsch war bleich. Er zittert «. Er

wagte kaum z » atmen . Er näherte sich ihr schlich-
rern , faßte ihr « Hand und lispelte : „ Bevor wir
- inander angehören : . , ja . . . so ist es . . . muß ich
dir . . . ein Geständnis ablegen ! " ' -

„ Was hast du denn , Max ? ! Du bist so blaß
Die ganze Zeit bist du schon blaß und wortkarg .
Bist du - krank ? "

„ Ich . , muß dir alle - erzählen . . . Lola . Sehen
wir uns . . . Du wirst staunen . ES wird dein Glück
stören . . . Aber waS ist >da zu machen ? ' Die Pflicht
geht voran . Ich will dir über meine Vergangenheit
berichtest ' . ; . "

Lola macht « groß « Augen und lächelte " gut¬
mütig . „ . „ So erzähl « d « nn . . . aber bitte , nur
rasch ! Warum zitterst du so ? "

„ 8 . . . ich kam in Tambow zur Welt . - Meine
Eltern waren arm und gering . . . laß mich nur er¬
zählen , wa - für ein Vogel -ich bin ! Du wirst ent -
setzt sein. ' Wart « nur . . . - Du. wirst schon schen . . .
Ich - war . ein armer Teufel . . . Als ich noch ' ein
Knabe war , verkaufte ich auf der Straße , Aepsel . . .
Birnen . . . "

„ Du? ! "
- „ Du, bist , entseht ? Aber , mein « Lieb «, da » ist

noch la »ge nicht da » Furchtbarste . O, ich Unglück - -
«ch « ! Ihr werdet mich verdamm «», wen » ihr e »

erfahrt ! " — „Ja , was denn ? "

„ Mit zwanzig Jahren . . . war ich . . . also ich
war . . . verzeih mir ! Jag ' mich nicht fort ! Ich
war also . . . Nown im ZirkuS ! "

„ Du ? ! ein Nown ? "
Saliutow bedeckte in Erwartung einer Ohrfeig «

sein blasse » Gesicht mit de » Händen . . . Er war
einer Ohnmacht nahe . . .

„Du. , : . ein Clown ? ! " Lola wars sich aus den
Diwan . . ; sprang wieder auf , lief herum . . . - was
ist mit ihr ? Sie hält sich den Bauch . . . Im Schlaf¬
zimmer erscholl ein geradezu hysterische - Lachen . . .
„ Hahaha ! . . . Also ein Nown warst du ? Du ?
Max« . . . Täubchen ! Zeig' , was tu kannst ! Haha !
Du Süßer ! " Sie sprang an Saliutow empor und .
umarmt « ihn . . . „ Mach ' doch ein Kunststück ! Du
Lieber ! Guter ! " , . .

„ Du lachst noch , Unselige , du verachtest mich ?"

. „ Gib was zum Besten ! Kannst du Seiltanzen ?
Nun , geh' doch ! " Sie bedeckte sein Gesicht mit

Küssen , schmiegte sich an ihn , liebkoste ihn . . . sie
schien durchaus nicht zu zürnen . . . Er verstand gar

' nichts , war aber doch glücklich und erfüllt « die
Bitte seiner jungen Frau . Er trat an das Bett

heran , zählte bi » - drei und . stellte sich am Rande
Petz Bette » auf de » Kopf . ! . „ Bravo Max , da

eapo ! Haha ! Liebster ! Geh ' , mach ' doch eswaS ! "
Max schwankte hin und her , sprang mit den Hände »
auf den Boden und ging ' , auf - den Händen durch -
Zimmer . . . - . ' • • ,'

Am. Marge » waren Lolas Mern sehr ver¬
wundert . „ WaS ist denn daS für ein ' Gepolter da
oben ? " fragtensie einander . „ Die jpngen Leut «
schlaf «» noch . . . Wahrscheinlich treiben die Dienst¬
boten ihren Schabernack Lumpenpack ! " Der Herr
- Papa btgab sich nach oben , fand aber die Dienst -
hpten nicht . Zu seinem Erstaunen - stellt ; er fest,
daß der . Lärm . auS dem Zimmer der Neuvermählten
kam . . . Er blieb an der Tür stehen , zuckte mit den
Achseln. Schließlich öffnet « er . leise ein wenig di «
Tür ' . . , Fast . hätte ; ihn der . Schlag gerührt ; solch
«i » erstaunlicher Apblick bot sich ihm : Mitten im

Zimm « schlug Maxim Ku- mitsch in ' der Luft einen

perwegenen Salto mortale . In seiner Nahe ftanb
Lola und applaudierte eifrig ' Die Gesichter beider
strahlte «, vor Glück . .

( Aus . oem Russischen - übertragen
von S , Borisjoff . )
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